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getroffenen Maßregeln durch eine neue Verwaltungs­
ordnung im weitesten Umfange gesichert worden. 
Bei der oft erprobten Pflichttreue und dem Diensteifer 
der betheiligten Beamten darf eine baldige Besserung 
in der Gestellung der verlangten Wagen erwartet 

werdendes zum Direktor im ReichSschatz- 

amt ernannten Geheimen Finanzraths Dr. v. Körner 
ist der Geheime Finanzraih Dr- Schaffrnth zum 
stellvertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrath für 
das Königreich Sachsen ernannt worden. Für 
Mecklenburg-Schwerin ist der Ministerialrath Dr. Lang- 
feld und für Schaumburg-Lippe der Slaatsrath von 
Frese neuerdings zum stellvertretenden Bundesraths- 
bevollmächtigten ernannt worden.

— Die Frage der Zuckerausfuhrpramien ist noch 
immer in der Schwebe. Bekanntlich ist durch die 
letzte Novelle die Ausfuhrprämie, wie sie bis dahin 
bestand noch auf zwei weitere Jahre verlängert 
worden. Ausdrücklich aber hat die Regierung auf die 
Beseitigung des Prämtenunwesens nicht verzichtet, da 
sie sich hat ermächtigen lassen, die Prämien zu er­
mäßigen oder ganz auszuheben, nämlich aus Grund 
von internationalen Verabredungen. Zunächst haben 
nun in Wien Konferenzen zwischen Kommissaren 
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns über die Grund­
züge einer derartigen Vereinbarung stattgefunden und 
angeblich zu einer Verständigung geführt. Durch 
Kontingenlirung der Rohzuckeraussuhr soll verhindert 
werden, daß durch die theilweise oder völlige Aus­
hebung der Prämien der Antheil der einzelnen Staaten 
au der Versorgung dis Weltmarktes geschmälert werde. 
Man hat dann Oesterreich ermächtigt, zugleich im 
Namen Deutschlands mit Frankreich zu verhandeln. 
In den letzten Tagen hat man verbreitet, Frankreich 
habe eine ablehnende Antwort ertheilt. Sieht man 
aber näher zu, so stellt sich heraus, daß man in Paris 
nur die bedingungslose Aushebung der Prämien ab- 
lehnt, dagegen eine Sicherung der französischen Aus­
fuhr verlangt. Demnach ist nur die Frage, ob über 
die Modalitäten einer solchen Abmachung auch mtt 
Frankreich eine Verständigung erzielt wird. Gelingt 
das, so steht der Berufung einer internationalen 
Zuckerkonferenz nichts mehr im Wege, denn die kleinen 
Staaten, die an der Zuckerausfuhr betheiligt sind, 
werden gern bereit sein, die Summen, welche sie bis­
her ihrer Zuckcrindustrie in Form von Ausfuhrprämien 
schenkten, in ihren Kassen zu behalten. Wenn es ge­
lingt, durch einen Vertrag dasselbe zu erreichen, was 
durch die Ausfuhrprämien erreicht werden soll, so 
werden M’ Zuckerinduftricellen sich fügen muffen; 
denn Ausfuhrprämien als solche verlangen sie ja nicht.

Lübeck, 22. Okt. Der König und die Königin
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Deutschland.
Berlin, 22. Okt. Am Königlichen Hofe wurde 

hputp der Geburtstag der Kaiserin gefeiert. Um 9 
Hhr früh fand zunächst die Gratulation des engsten 
Familienkreises statt. Es konzertirte sodann auf der 
Namne des Neuen Palais das Trompeter-Korps des 
Piments der Gardes du eorps. Um 11 Uhr war 
dann bk Gratulation der nächsten Umgebung Ihrer 
Maiestäten, um i Uhr Famllien - Frühstückstafel, 
während der das Musikkorps des Garde-Jäger- 
Rataillons und des Trompeterkorps des Leib-Garde- 
swiaren - Regiments abwechfelnd konzertirlen. Die 
Abendtasel wird im Neuen Palais um 8 Uhr zu nahe 
an 60 Gedecken stattfinden. Dazu sind der engere 
Wftaat der Majestäten, die früheren Adjutanten des 
Kaisers und die Kommandeure der Regimenter, deren 
ß-Jf die Kaiserin ist, geladen worden. Die Tafelmusik 
wird das Musikkorps des Ersten Garde - Regiments 
r F stellen. — Prinz Christian zu Schleswig-Holstein- 
Sonderburg - Augustenburg traf Heute Mittag um 1 
Uhr 7 Min. in Wildpark ein, begav sich nach dem 
Neuen Palais und nahm dort Wohnung.

Der Kaiser begiebt sich am 26. Oktober nach 
der Einweihung des Reichsgerichisgebäutzes von Leipzig 
nach Ltebenburg zur Jagd bei dem Grafen Philipp 
v. ^^r^Prinz und die Prinzessin Heinrich begeben 

sich am Donnerstag wieder nach Kiel, wohin Prinz 
Waldemar be^ests zurückg N) ^o^p^inzefsin von | Jahren. Es sind überhaupt 24 993 Güterwagen

für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige

MprenMc Mumj“

..Der Prrni hatte sich zu einer kleinen Tanzgesell- 
im von Hymmenschen Hause auf Burg Eudenich 

etngefunden. Einer der zu dem gewohnten kleinen 
Kreise gehörenden Studiengenossen des Sohnes des 
Hausherr«, Eberh. v. Claer, hatte sich verspätet und 
Artete in einer Ecke des Saales das End- des 

ab; als dies geschehen, und er zur Begrüßung 
Prinzen vortretcm wollte, stand dieser bereits vor ibm. 

"-^un, haben Sie während derFerien eineReise gemacht? 
^te ihn der Prinz an. v. C. verneinte und das 

tarn ton auf bte 3«6rt beS
®nHlanb, wobei b. C. die Frage -Infli-ß-n »-ß. wie 
es dort dem Prinzen gefallen. »Ach", erwiderte der 
fj-N- »es war dort wunderschön! Ich bm sehr 9 '

Als v. C. sich nach der Ursache dieser g uck 
Aen Stimmung erkundigte, wurde der Bsinzplotzch 

ernst und sah seinen Kommilitonen est an. dann 
dicht vor ihn hintretend, sagte er mit gcdampf! 
Stimme: „Wenn Sie mir Ihr Wort gebe», nichts 
wiederzusagen, so werde ich Ihnen letzt etwas zeigen, 
r- "Königliche Hoheit dürfen .fest auf mein W rt 
dauen.^ Nockdcm der Prinz i>eh schnell überzeug, 
b°6 sein Unberufener In der Rade fei, zog er ein an 
^nex Brust verborgenes großes goldenes Medaillon 
hervor, ließ die Kapsel springen und h.elt es v. C. 
entgegen. «u feiner großen Ueberraschung sah lener 
Da§ Bild einer jungen Dame von zartestem Alter mit 
lieblichen Zügen in rosarothem Meide. Nachdem der 
Prinz es ewe gute Weile v. C. zur Betrachtung hin- 
llehalten' frhnnfe er es bewegt an, küßte es wiederholt 
4barq 'Z v n R-Ü-m °n>i»-° Bmst, jum 8*n 
»C8 Schweigens l-»!- « d-n Finger au den Mund 
und widm sie sich dann wieder der Geselligkeit.

Die Schrift Lindenbergs wird tu der Kaiser 
Friedrich-Gemeinde — sie zählt nach Millionen, 
diele Freunde sinden.

bestimmt darüber, ob genügendes Material zur Er- gegen die Ausfälle des Staatsanwalts zu schützen, — 
Hebung der Anklage vorhanden ist. Zwar ist gegen die eine Ansicht, die, beiläufig bemerkt, einigermaßen Der« 
Ablehnung des Einschreitens ein Beschwerdeweg er- wunderlich und kaum geeignet ist, die Autorität der 
®nef- Aber die Erhebung der Anklage, wenn die Gerichtshöfe zu stärken.
Staatsanwaltschaft das Verdachtsmateriol für aus- 
iu lfi ganz allein in ihre Hand gegeben.
Und die Erhebung der Anklage bedeutet ziemlich das- 
selbe wbe cie Eröffnung des gerichtlichen Strasver- 
k cl?« S 3mar bedarf es hierzu noch des Eröffnungs­
beschlusses der Anklagekammer, aber das ist, obwohl 

der wichtigsten Garantien für die ordnungs­
mäßige Handhabung der Strafrechtspflege sein sollte 
und sein könnte, thatsächlich nicht viel mehr als eine 
b-oße Form. Eine Ablehnung der Eröffnung des 
Haupiversahreus kommt außerordentlich selten vor' 
und daß der Grund nicht allein in dem überzeugenden 
Gewicht der von der Anklage beigebrachten Verdachts­
momente liegt, beweist der trotz alledcm nicht uner­
hebliche Procentsatz der Freisprechungen. Daß die 
Macht der Staatsanwaltschaft aber noch weiter reicht 
daß sie in gewissen Grenzen sogar den Richter be­
stimmen kann, vor dem der Angeklagte sich zu ver­
antworten hat, haben erst ganz neuerdings viel er- 
8rferte Berliner Vorgänge, die Umnennung der Sache 
„Pfund und Genossen" in „Dierl und Genossen" 
bestätigt. Man darf auf die angekündigte Aufklärung - 
leitend des Staatsanwalts in der Hauptverhandluna 
gespannt fein.

Von ganz besonderer Bedeutung ist das Anklage- 
monopol der Staatsanwaltschaft in solchen Fällen, wo 
sie nicht zum Einschreiten verpflichtet ist, sondern es i 
•'« ^messen steht, ob sie aus Gründen des' 
9?pr^nt^en n5Uterä? b<e ^"Elage erheben oder die 
Verfolgung dem Privat - Interessenten überlassen will 
hiM bei Beleidigungen. Es handelt sich
fUM eine reine Formfrage; so häng malsich Ä s tiOn( ^^^^"tschließung der Staatsan­

waltschaft ab, dj der Verletzte in dem Prozeß als 
3euge auftritt, was mitunter doch 

v-n n ^ntüch fein kann. Die Grundsätze aber, nach 
Svie fommTC9e' fDb / " öffentliches Interesse in's 
eTnhe tl A m renih Antworten ist, scheinen keineswegs 
chetduna w w s?" ff”; ,"''d es ist so manche Ent- 

schütteln erreg?h!t ^tet)unÖ fangen, die Kopf- 

In dem Eingangs erwähnten Streitfälle hat her 
beleidigte Redacteur es veriäumt, die Hülle der 
S.aalSanwaltschaft gegen den Staatsanwalt anzurufen 
was er des Prinzips halber eigentlich hätte thun 
’n^er. 'Juf einen unmittelbaren Erfolg hatte er dab-i 
EkUlch nicht zu rechnen; das beweist der Versuch, den 
beklagten L-taatsanwalt durch Erhebung des Confl'kts 
seinem Richter zu entziehen. Daß dieser Versuch ein 
vergeblicher blieb, ist erfreulich — nicht wegen der in 
^em Svedefljatte erfolgten Verurtheilung, sondern um 
des Prinzips halber, daß auch der atme Sünder auf 
oeic 4nHaßeban{ gegen Beleidigungen des öffentlichen 

sMWft Schutz findet. Daß ein 
Berbre^7° i. ” Ietnem Piaidoyer den überführten 
wch Ämand Rücksicht behandele, wird ge- 

berecbtiaeu mnhr ^9xn' öag kann ihn nicht 
gd« N der Verhandlung einem An- 
Kern «i S! entehrenden Verbrechens, 
®or” w fMe?W©S?ew? ^schuldigt ist. kiänkende 
fi-rnch/V'* ,7mÄWÄÄ 

e^r°Än M S -^^ich'shofes der Meinung war daß 
^^ch^^^ll^^hccht^habe, den Angeklagten

besonders ei Fächer der
Wissenschaft, denen der Fürst seine besondere Auf- 

SbTn dies sind das Recht und die 
Geschichte In der Geschichte wird es feine Aufgabe 
sein, die im früheren Unterricht gewonnene Uebersicht 
unermüdlich auszubauen und dadurch zu erweitern und 

e^anzen, damit das Leben der Völker ihm immer 
vor die Augen trete. Von den Fakuliäts' 

ist es aber das Recht, mit dem der Be- 
Ärüpn m nächsten verwandt ist, denn des 
Fürsten erste Pflicht und Tugend ist Gerechtigkeit zu 

n,a So schrieb der^ neunzehnjährige Prinz — hat er 
a ~ “ni! s^"d Furst anders gedacht und gehandelt? 
So fettere Episoden weiß das Buch zu erzählen. 
Gommfutn^p? d bet Theilnahme des prinzlichen 
Paulereien^^en an studentischen Angelegenheiten: „Den 
büschchxn am besonders im Tannen-
er gelegentlich bei nn^^^kerplatze, stattfanden, wohnte 
des Prinzen Auau?? Pferde, in Begleitung

i g -SÄ,ÄKb”
en, Possen in der nächsten Umgebung spazieren, und 

: “'Wo* Prinz Friedrich Wilhelm, der des Nahen 
der Pedelle bemerkt, mit dem Rufe „Pudel!" heran- 
ge.prcngl, so daß die Paukanten sich und ihr Paukzcug 
uocg rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten."

- Im Sommer 1851 machte der Prinz mit den 
1 Zueru und der Schwester eine Reise nach England 
: kehrte nach Bonn zurück, mit dem Geheimniß
1 ^ner knospenden Liebe in dem jungen ritterlichen 
. Herzen. Lindenberg berichtet sehr hübsch darüber:

Die Stellung
der Staatsanwaltschaft. 11 

er x®? B/le'-digungsprozeß eines sozialdemokratischen 1 
Ji teilt urs gegen den Ersten Staatsanwalt, der dieser 
^.llge vor dem Schöffengericht in Erfurt verhandelt 1 
iinirbe und mit der Verurtheilung des Staalsanwalts < 
• neigte, hat mit Recht die Aufmerksamkeit weiter i 

reife auf sich gezogen. Der Vorgang an sich würde 
ein solches Interesse kaum rechtfertigen, nicht einmal 
der politische Htniergrunv, vor dem er sich abspielte' 
aber der Richterspruch und seine Vorgeschichten haben 
eine weitgehende grundchtzliche Bedeutung.

Unsere Gerichtsverfassung weist der Staatsanwalt­
schaft eine ganz eigenartige Sonderstellung au. Die 
StaatSanwälte stehen außerhalb der Organisation der 
richterlichen Behörden; sie besitzen nicht die Uuabsetz- 
laUeit der Richter, sind vielmehr von der Justiz­
verwaltung direkt abhängig und haben den amtlichen 
Weisungen derselben Folge zu leisten. Je abhängiger 
imch oben, desto unabhängiger dem Publikum und den 
Gerlchrsbehörden gegenüber ist ihre Stellung. Gerade 

"'gingen die Angriffe, die vielfach gegen die 
erhoben werden, nach welcher die Staais- 

anwa.tschaft sehr häufig den Durchgang zu höheren 
IM)ttrcarrto«„ bilbct. Nlch, »aß .ln B-aml-f, der 
bju I her b.t ^"klci gebe Hürde zu vertreten gewohnt 
war, spater zur Urtheilsfällung in Strafsachen berufen 
wird, ist das Bedenkliche. Auch der Staatsauwalt 
ol ;a nicht nur anklagen, sondern die Wahrheit 

suchen; und Von der Annahme, daß ein Angeklagter 
so lange als schuldig anzusehen und zu behandeln'sei, 
bis e. ihm gelingt, sich von dem Verdachte zu reini- 
gkn, gehen wohl ebensoviele Untersuchungsrichter cls 
S.aatsanwälte aus. Viel gerechtfertigter ist die Be- 
von"mj..n ? bl« kln0e Gewohnheit, aus Weisungen 
von oben zu hören und sich als einen volitiscben 

wendigkeit ist. Und andererseits beeinstußt unminn ! 
HD ba8 eerautocln, daß Me «uBt 
auf ibm ruhen, imo daß deren Wohlgefallen über

, I' “'"'Wbtt. die SMtlflteit auch bC8 am 
wenigsten strebsamen Staatsanwolts.

. .iir|,e Gelrgrnhkii ab«, sich hnvorzuchun uub
J'* *“ »leten di-

Poliitschen und Preßprozesse.
Darin liegt eine gewisse Versuchung.
Nach der deutschen Geiichtsverfasiung hat die 

Sma^sanwiiltschalt das Anklagemonopol. Sie allein

Kaiser Friedrich als^tudent^ 
Züa?"du?w^ geliebten Fürsten erhält einige neue 
..Kaiser Friedrichen^" erschienene illustrirte Schrift 
(Berlin bei Ferd möon Paul Lindenbergdeutsche Volk, imL" L j. ?ebetl Vielem, was das 

hören, schon i„ den "“nfeem W zu
anekdotischen Wissens aufaeuomn,.."^ ^"rischen Unl> 
Bück manche noch unbekannte Einzelbeit' bdnflt ba8 

So wird eine Abhandluno .
Wn» In (etnem dritten Bonner Semelt« - der 
1850/51 — ou8 eigenem Antriebs Z Winter 
ist eine Art wissenschaftlichen 
doppelt werthvoll aus der Feder eines Jünalw»? 
die artos lideralss zum hohen Zweck der Vo"r'be?ei'tung 
auf den Thron betrieb. Zuerst betont Prinz Friedricb 
Wilhelm den doppelten Nutzen der Universität; einmal 
die Selbständigkeit, die sie bringt, und dann die 
Möglichkeit, sich gerade in dem Zweige auszubilden, 
für den der Einzelne den inneren Beruf empfindet'. 
Dann fährt der Prinz fort:
Sitte^^ Einer Reihe von Jahren ist es auch wieder 
Allerdwa? ^usi Wien die Hochschulen besuchen 
Stande der der Beruf derselben, sich dem
Throne steh^, iu widmen; je näher sie dem 
fiin, sich über bte müssen sie darauf bedacht
zu stellen. Die Q1Äcnccn Stände der Gesellschaft 
Zweig des Wissens »^^l^ßliche Neigung für einen 
und das richtige Urtbeil ben dreien Ueberbllck 
j’jne des Lebens verdpraktischen Verhttlt- 

kadrmisch.'n Lehrjahre ^unoch sind die
soliderer Wichtigkeit; denn m Ut von ganz be- 
kommen zum ersten Mal aus "^ffien von ihnen 
wohnten Familien- und Hofleben"'^" Kind auf, ge- 
d c Well von ihrer wahren unQefrhft?u§ uni) lernen

M "ugeschlninkten Seite her

*
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bach, Kirchenältester v. Kleist, Baumeister Gause durch 
den Rothen Adlerorden vierter Klasse, die Herren 
Fabrikbesitzer Ernst Schäffer, AdalbertVoigt,Regierungs­
baumeister Leibnitz durch den Kronenorden vierter 
Klasse ausgezeichnet worden.

— Nach der „Post' sind zu Mitgliedern der 
Kommission zur Abänderung des Handelsgesetzbuches 
u. A. folgende Herren ernannt worden: Landgerichts- 
Rath Munk in Berlin, Reichsgerichts-Rath Balze in 
Leipzig, Oberlandesgerichts - Präsident Dr. Siebeking 
in Hamburg, Geh. Commerzienrath Frentzel in Berlin, 
General - Sekretär des Centralverdandes deutscher 
Industrieller Bueck in Berlin, Geh. Commerzienrath 
Georgi in Sachsen und Kaufmann Schütte in Bremen.

— Der „Reichsanzeiger" führt gegenüber den 
Klagen über unzureichende Wagenstellung auf 
Staatsbahnen, insbesondere im Ruhrrevier, aus, 
die Eisenbabnverwaltung bei der Veranschlagung 
Wagenbeschaffung von dem Grundsätze ausgehe, 
der Wagenpark nicht bloß dem durchschnittlichen 
darf, sondern auch gesteigerten Anforderungen 
spreche. Es wäre aber mit den Grundsätzen einer 
richtig geleiteten Wirthschaftspolitik nicht im Einklänge, 
darüber hinaus den Wagenstand so zu bemessen, daß 
er für außerordentliche im ganzen sel ene Anforderungen 

i ausreiche. Bei der unverkennbaren günstigen Ent- 
! Wickelung bedeutender Industriezweige ist außer dem 
[ Versand von Kohlen und Coaks eine erhebliche Zu- 
: nähme im Verkehr auch bei anderen Gütern wahrnehm­

bar gewesen. Dazu kommt, daß der Schiffahrtsver- 
; kehr wegen des niedrigen Wafferstandes der Flüsse 
\ eingeschränkt und der Verkehr somit den Eisenbahnen 
> zugcsührt worden ist. Der „Reichsanzeiger" giebt 
\ alsdann eine Uebersicht des Bestandes an gedeckten 
\ und ungedeckten Wagen in den letzten vier 

u___ _____ ________ F ~ 7 r
srf^bwUeVen’^m’^onwrftai hier ein und reifen i im Werthe üon' 65 115 438 Mk. neu beschafft worden, 

ehern zweitägigen Aufenthalte nach Karlsruhe abgesehen von den für die 11310 ausgemusterten 
nach e.nem zwcr.ag.geu u Wagen neu eingestellten im Werthe von 34 096100
- Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe gedenkt am Mark. Reben der Vermehrung des Wagenparkes

24 Okwder in Berlin einzuireffen und wird nach sind besonders in den großen Kohlenbez.rken die 
einer Meldin,- der Nordd Allg. Ztg." am 26. ersorderlichenGeleiseerweiterungen vorgenommen worden, Ottober a. S@r" .tbunä beSÄsgirldltSg-bäubeä rooiür In be„ testen biet S*eu in, Rudr-Kodlen- 
tbelluebm.n ® S 9 b-jilk 12 MIll. ver»us,°bt worden find. Schon bei

— Die ^.rr->-tnna" meldet: Der Generalfeld- ' den im September aufgetretenen Schwierigkeiten in
marfaatt t»Äm?ntÄ war durch ein leichtes j der Wagenstellung feien seitens Der Eisenbahnver-
Unwoblspin m-Arkss Py iekt wieder überwunden hat, n waltung die geeigneten Maßregeln ergriffen worden,
zu fein-^ ' ^nötbiat der Feier der die erfolgreich gewesen seien. Bei der letzt au6et=
Enthüllung v-s" -z?'^kmals' für Sr^ 'Majestät weil, j ordentlich gesteigerten Nachfrage sei die pünktlichste
Kaiser t ? i Ä?tb fern zu dletben. Der f Befolgung der geg.denen Vorschriften neuerdings von
®enemi£stL‘r L 10 Oktober von Dem 1 neuem eingeschärft und eine nachdrückliche erfolgreiche

^elneS gnäDigen I Uebftmafftung des Wagenverkehrs durch die Durch-
Telegramm? und Verleihung der Brillanten zum führung der zur Beschleunigung des Wagemimlaufs 
H°b°» Ö7d-° ,°m Schw-q-»ausgezeichnet. ........ .. burd, eine neue B-rwaltungs.

w - Wie die amtliche „London Gazette" meldet ist s 
Baron Tauchnitz zum englischen Generalconsui für das \ 
Königreich Sachsen sowie Sachfen-Weimar-Eisenach, 
Dachsen - Coburq und Gotha, Sachsen - Msiningm, ß 
wachsen - Altenbura und die Fürstenthümer Reuß er- 
«annt worden^

Aus Anlaß Der gestrigen Einweihung des 1 
^ahet(n Augusta - Denkmals wurde dem Vorsitzen­
den des Denkmals-Ausschuffes, Dr. Stryck, der königl 
Kronenorden dritter Klasse verliehen. — Bei der 
Kaiser FriedLich-Gedächtnißkirche sind, wie wir in Er- 
«nuzung unserer gestrigen Mittheilung bemerken auch 
ber Kirchenäiteste Dr. Heinrichs durch den Kronen- 
'-'rden dritter Klasse, die L-rr-n Superintendent Stein-

L)ier-> ME^srüher «nzetger" ) erscheint werktäglich und kostet in Elbing
.Msertin»s-««striige an aöe LTm äS" 1’®° Mk., bei allen Postanstalten « Mk.

B 1 aUe Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 

IM., .-1 „ 7 Gratisbeilagen:
? ili|lt' ^onntagsblatt — „Der Lsaurfreund" (täglich). 
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von Griechenland sind heute früh in Travemünde ge- 
luatet und noch kurzem Aufenthalte weitergereist. 
Der „Danebrog" kehrte nach Kopenhagen zurück.

Köln, 22. Okt. Um 71 Uhr Abends wurde der 
Wahrspruch der Geschworenen im Mülheimer Auf­
ruhrprozeß verkündet. Durch denselben wurden 
sämmtliche Angeklagte der Theilnahme am Aufruhr, 
Auflanf und Landfriedensbruch, bezw. der Rädels- 
sührerschaft für nicht schuldig erklärt. Bei 4 An­
geklagten wurden sämmtliche Schuldsragen verneint. 
Um 8t Uhr verkündete der Gerichtshof das Urtheil. 
Bei dem Angeklagten Etsenbarth erkannte der Gerichts­
hof wegen vorsätzlicher Körperverletzung mittels eines 
gesährlichen Werkzeugs unter Annahme mildernder 
Umstände auf 5 Monate Gefängniß. Der Angeklagte 
Teurer erhielt wegen qualifizirter Sachbeschädigung 
ebenfalls 5 Monate Gefängniß; der Angeklagte 
Mattern wurde wegen des gleichen Reatus zu 6 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. Die Angeklagten Hahn­
stadt und Gimber erhielten wegen groben Unfugs 
3 Wochen, die Angeklagten Schumacher und Wiesels 
ebenfalls wegen groben Unfugs 6 Wochen Haft. Die 
letztere Strafe wurde für verbüßt erklärt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Gödöllö, 22. Okt. Kaiser Franz Josef ist gestern 
Nachmittag hier eingetroffen. — Der Hof siedelt 
bereits am Donnerstag nach Budapest über.

Wien, 22. Okt. Erzherzog Otto ließ, nur für 
die Mitglieder des Kaiserhauses, ein Werk über seine 
vorjährige Reise auf der Halbinsel Sinai, betitelt 
«Drei Wochen auf der Halbinsel Sinai" erscheinen. 
Zwei Exemplare hat der Erzherzog gestern nach 
Gödöllö an das Kaiserpaar abgeschickt.

— Prinz Karl von Schwarzenberg hat sein Reichs­
rathsmandat aus privaten Beweggründen niedergelegt.

— Der .Neuen Freien Presse" zufolge ist der 
außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister 
Baron Aehrenthal, welcher zur Zeit im Auswärtigen 
Amte beschäftigt ist, zum Nachfolger des Grafen 
Welsersheimb auf dem Gesandtschaftsposten in Bukarest 
bestimmt worden.

— Nach Meldungen aus Elischau ist im Befinden 
des Grafen Taaffe keine Besserung eingetreten. Es 
ist das Hinzutreten einer Komplikation am Fuße zu 
konstatiren.

— Abgeordnetenhaus. Die Galerie ist sehr stark 
besucht; der Präsident, Frhr. von Chlumecky, eröffnet 
die Sitzung. Er widmet dem verstorbenen Erzherzog 
Ladislaus einen warmen Nachruf, den das Haus 
stehend anhört, und theilt dann die Bildung des 
neuen Kabinets mit. Der Ministerpräsident, Graf 
Badeni, ergreift nunmehr das Wort und erklärt, nicht 
etwa ein weitgehendes Programm, wohl aber das zur 
Orientirung Zweckdienliche Vorbringen zu wollen. 
Die Regierung wolle keinen Zweifel lassen über die 
einzuschlagende Richtung, welche Irrwege sie zu meiden 
gedenke und mit welchen Mitteln sie zu arbeiten beab­
sichtigte, um zum Ziele zu gelangen. Die Regierung 
habe sich die Aufgabe gestellt, vor Allem Bedingungen 
zu schaffen, unter denen der Gang der großen Maschine 
der Staatsverwaltung ein ungestörter, regelmäßiger 
und zeitgerechter bleiben könne. Räch Entwicklung 
des Regierungsprogramms spricht der Ministerpräsident 
zum Schluß die Hoffnung aus, daß seine Worte keine 
mißfällige Deutung erfahren werden und der Weg 
zum Vertrauen der Parteien offen bleibe. Die 
Regierung appellire an das Haus um Unterstützung; 
sie werde gegen keine Partei die Maxime „divide et 
impera“ anwenden, sie werde als erstes Prinzip stets 
die Gerechtigkeit betrachten; ohne Stolz und Ueber- 
hebung aber mit Zuversicht sage sie sich „in hoc signo 
vinces.“ Die Rede wurde an mehreren Stellen von 
lebhaftem Beifall unterbrochen; namentlich waren die 
Beifallsbezeugungen zum Schluffe lebhaft und andauernd. 
Der Ministerpräsident wurde lebhaft beglückwünscht. 
— Auf den Dringlichkettsantrag Khuenburg - Herold 
auf Eröffnung der Debatte über die Regierungser­
klärung in einer der nächsten Sitzungen beschließt das 
Haus mit Einverständniß des Grafen Badeni die 
Debatte auf Donnerstag anzusetzen. Hierauf wird die 
Sitzung geschlossen.

— In der stark besuchten Sitzung des Herren­
hauses gab der Ministerpräsident Graf Badini eine 
gleichlautende programmatische Erklärung wie im Ab­
geordnetenhause ab, indem er am Schlüsse hinzufügte, 
eine Regierung, welche, wie diese, von vornherein nicht 
auf eine bestimmte Partei zählen könne, sondern auf 
die Gefolgschaft aller besonnenen patriotischen Elemente 
angewiesen sei, dürfe auf die Unterstützung des Hauses 
zählen, an welches er voller Zuversicht appellire. Leb- 
haster Beifall und Händeklatschen folgten der Rede 
des Ministerpräsidenten, der vielfach beglückwünscht 
IDUXbC.

— Anläßlich der Eröffnung des Reichsrathes fand 
gestern eine von etwa 3000 Personen besuchte sozial­
demokratische Arbeiterversammlung statt, in welcher 
sämmtliche Redner die Wahlreform dringend verlangten. 
Nach der Versammlung gingen die Theilnehmer in 
voller Ruhe auseinander.

— Die Wahl des hiesigen Bürgermeisters ist auf 
den 29. d. Mts. anberaumt. . ,r,

— Die „N. F. P." meldet, der Finanzminister 
beabsichtige die Effektenumsatzsteuer von 10 auf 20 
Kreuzer zu erhöhen.

Budapest, 22. Okt. Im Abgeordnetenhause über­
reichte heute eine Deputation des Gemeinderaths der 
Stadt Agram dem ungarischen Ministerpräsidenten, 
Baron Banffy, das Ehrenbürger - Diplom; hieraus 
kam es zu einer sehr heftigen Debatte. Vor Allem 
interpellirte Franz Kossuth in seiner Jungfernrede die 
Regierung wegen der Vorgänge in Agram, sür welche 
er dieselbe verantwortlich machte. Der Abgeordnete 
Ugron bemerkte, daß das Parlament über nichts 
anderes verhandeln dürfe, so lange nicht die Modali­
täten der Genugthuung für den Schimpf, welche die 
ungarische Fahne in Agram erlitten, besprochen seien. 
Der Ministerpräsident Baron Banffy und der Minister 
für Kroatien Josipovitsch ermähnten zur Mäßigung, 
da die Schuldigen ohnehin bestraft werden würden; 
b(e Opposition jedoch erreichte es durch andauernd 
lärmendes Verhalten, daß über ihren Antrag, bereits 
morgen die Debatte über die Vorgänge in Agram zu 
eröffnen, namentliche Abstimmung erfolgte. — Graf 
Apponyi bringt eine dringliche Interpellation ein, 
indem er den Ministerpräsidenten fragt, welche Schritte 
er unternommen habe, um der beleidigten ungarischen 
Fahne Genugthuung zu verschaffen; ferner, ob er auf 
die Ansprachen des Königs in Agram sowie auf das 
Handschreiben an den Banus den verfasfungsmäßigen 
Einfluß geübt habe. Redner erklärt, die Genugthuung 
könne nur in der Restituirung der Fahne in die ge­
setzlichen Rechte bestehen, die Regierung sei einzig für 

ie Ansprachen des Kaisers und Königs verantwortlich. 
Die Sache sei, wenn möglich mit, wenn nöthig ohne 
den Ministerpräsidenten zu ordnen. (Beifall links.) 

Die Interpellation wegen der gestrigen Demonstration 
der Studenten beantwortend hob der Minister des 
Innern hervor, daß seitens der Polizei keine Gesetz­
widrigkeit vorgekommen sei und erklärte, wenn sich die 
Demonstrationen wiederholen sollten, vertraue er auf 
die Nüchternheit und den Patriotismus der Universi­
tätsjugend und baue auch auf die Energie der Polizei. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Die Antwort wurde zur 
Kenntniß genommen.

Agram, 21. Okt. Der Gemeinderath beschloß 
in seiner heutigen Sitzung, daß die gesammte Bürger­
schaft ihrer Entrüstung und ihrem tiefen Bedauern 
über die von einem Theile der Universitätsjugend 
hervorgerufenen Skandale Ausdruck gebe und dies 
dem Ministerpräsidenten Banffy zur Kenntniß bringe.

Italien.
Rom, 21. Okt. Wie die „Tribuna" meldet, ist 

der portugiesische Gesandte beim Quirinal bisher von 
seiner Regierung nicht beauftragt worden, dem Mi­
nister des Aeußeren, Baron Blanc irgend welche Mit­
theilung über die zukünftigen Beziehungen der portu­
giesischen Gesandtschaft zu der italienischen Regierung 
zu machen. Das Blatt fügt hinzu, die italienische 
Regierung werde gegenüber dem portugiesischen Ge­
sandten in Rom dieselbe Haltung einnehmen, die der 
italienische Gesandte in Lissabon der portugiesischen 
Regierung gegenüber zu bewahren beauftragt ist. Es 
werde daher gewiß irgend eine Erklärung erfolgen. 
Bezüglich des Gerüchts über eine erregte Unterhaltung, 
die heute zwischen Baron Blanc und dem portugiesi­
schen Gesandten stattgefunden hätte, erklärt die „Tri- 
buna", daß dieses Gerücht durchaus unbegründet sit, 
da die genannten Staatsmänner sich seit einigen Tagen 
nicht gesehen hätten.

— Der Abg. Ruggiero Bonghi ist in Torre bei 
Greco gestorben. (Bonghi hat ein Alter von 69 Iah 
ren erreicht. Dem Cabinet Minghetti gehörte er von 
1874—1879 als Unterrichtsminister und dem Parla­
ment seit 35 Jahren als eines der bedeutendsten Mit­
glieder der altliberalen Partei an. Auch in den Be­
wegungen zur Gründung des einigen Italien that 
Bonghi sich rühmlich hervor. Bonghi stand auch an 
der Spitze der italienischen Anhänger der Friedens­
bewegung und präsidirte wiederholt den internationalen 
Friedens-Congressen.)

Frankreich.
Paris, 22. Okt. Senat. Der Präsident hielt 

eine Ansprache, in welcher er das nach Madagaskar 
entsandte Expeditionskorps beglückwünschte und dem­
selben dankte. Darauf vertagte sich das Haus bis 
Donnerstag.

— Deputirtenkammer. Das Haus war stark be­
setzt. Präsident Brisson gedachte mit ehrenden Worten 
der auf Madagaskar für das Vaterland gestorbenen 
Soldaten und sprach dem Expeditionskorps, dessen 
Tapferkeit und Disziplin alle Hindernisse überwunden 
hätten, lobende Anerkennung aus. (Einstimmiger Bei­
fall.) Nachdem das Haus beschlossen hatte, von den 
eingegangenen ungesähr 30 Interpellationen am 
Donnerstag diejenigen zu berathen, welche Carmaux 
betreffen, wurde die Sitzung aufgehoben.

— In der Budget-Commission, welche gestern 
Abend zu einer Sitzung zusammengetreten war, be­
richtete Admiral Besnard, daß das Programm sür 
die Vergrößerung der Kriegsmarine dahin abgeändert 
sei, daß nicht mehr als jährlich 83 Millionen Francs 
zu bewilligen sein würden, indessen sei es unerläßlich, 
daß Frankreich seine Stellung im Mittelmeere und im 
Norden behaupte; hierauf lehnte die Commission den 
Antrag des Berichterstatters Pelletan ab, welcher sein 
Amt niederlegte.

— Auf dringendes Ersuchen seiner Collegen hat 
Pelletan indessen fein Entlassungsgesuch wieder zurück­
gezogen.

— Auf dem Bahnhöfe Mont-Parnasse ereignete 
sich heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr ein schwerer 
Unfall. Ein von Granville kommender Zug fuhr in 
voller Schnelligkeit in den Bahnhof ein, da der 
Maschinist nicht mehr Herr über die Bremse war. 
Der Zug zertrümmerte die Fayadenmauer des Bahn­
hofes, welche aus einer Höhe von etwa 10 Meter auf 
den Mont-Parnafse-Platz herunterstürzte. Auch die 
Lokomotive und der Tender stürzten aus den Platz 
herab. Hierdurch wurde eine Zeitungsverkäuferin ge- 
tödter; das Zugpersonal und die Rasenden blieben 
unbeschädigt.

Rußland.
Petersburg, 22. Okt. Einer Depesche der 

«Nowoje Wrernja" aus Wladiwostok zufolge erfolgt 
demnächst die versprochene Oeffnung weiterer japanischer 
Häfen für den internationalen Handel. Diese sind 
Schimonoseki, Iokaitschi, Tokio, Sendai, Aomori und 
Otarunai.

Großbritannien.
Zanzibar, 22. Okt. (Meldung des „Reuterschen 

Bureaus"). Die englischen Truppen unter Mac 
Dougall haben das dem Rebellensührer Kombo ge­
hörige Dorf Mtuapua eingenommen. Kombo ist ge­
flohen.

Serbien.
Belgrad, 22. Okt. Die Meldung der Blätter 

von dem Mißerfolg der Anleihe und von der hierdurch 
veranlaßten Demission des Finanzministers Popowitsch 
ist eine gehässige Erfindung. Noch in den letzten 
Tagen erhielt die Regierung Beweise des unwandel­
baren Vertrauens des Königs, auch der gesammte 
Ausschuß der Fortschrittspartei hat seine Ueberein­
stimmung mit der Politik der Regierung bewiesen, in­
dem er das durch Ueberbäufung mit Staatsgeschäften 
begründete Enllassungsgesuch des Ministerpräsidenten 
Novakowitsch aß Vizepräsidenten des Ausschusses ab- 
lehntc.

Aus de« Provinzen.
Dirschaw 22. Okt. Ueber das entsetzliche Brand­

unglück in Sajonschek bet Skurz tragen wir noch 
folgende Einzelheiten nach: Sajonschek, (oder deutsch 
Hasenwinkel), ist ein aus einzelnen Parzellen bestehen­
der, unweit Skurz belegener Ort, dessen Einwohner 
vielfach als Fuhrleute oder Sachsengänger Beschäftig­
ung suchen. Zu den letzteren gehörten auch die Käthner 
Johann Kieper, August Kieper und Schäfer, die mit 
je einer Tochter der Wittwe Schimanski verheirathet 
sind und jeder ein kleines Anwesen mit Haus und 
einigen Morgen Land besitzen. Während die Eltern 
nun, wie es vielfach in der Tuchler Haide Brauch 
ist, zur Außenarbeit, in diesem Falle nach Pommern 
auszogen, ließen sie ihre 15 Kinder in der Obhut der 
Großmutter, der fast 80jührigen, aber noch recht 
rüstigen Frau Schimanski. Frau Sch. hatte sämmt­
liche Kinder in dem Hause des Johann Kieper bei 
sich und ist, wie die „D. Ztg." erfährt, nach ihrer 
Angabe am Sonnabend um 7 Uhr Abends zur Ruhe 
gegangen. 8 Kinder schliefen in dem Hausflur, 5 in 
dem einen und 2 mit der Großmutter in dem an­
deren Zimmer des aus Lehmpisö unter Papp­
dach erbauten Hauses, in welchem die Decke 
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der Wohnräume mit Estrich nicht versehen war. In 
dem Hause lagerten Torf und Roggenstroh, das durch 
eine offene Fensterluke nach außen hinaushing. Um 
£11 Uhr erwachte Frau Sch. von dem Knistern der 
Feuerflammen, die sie zunächst mit einigen Eimern 
Wasser zu löschen versuchte. Erstickender Qualm und 
Rauch raubten ihr die Umsicht bei Rettung der Kinder; 
sie war der Meinung, diese hätten sich gegenseitig ge­
rettet. Als die Nachbarn herzueilten, war das leicht 
gebaute Gebäude bereits zusammengestürzt. Ein 
kleines bereits außerhalb des brennenden Hauses 
stehendes Mädchen soll mit den Worten: „Sind 
meine Geschwister alle todt, so will auch ich ver­
brennen!" in das Flammenmeer zurückgestürzt sein. Bei 
dem Rettungswerk wurden die bis zur Unkenntlichkeit ver­
kohlten Leichen von 9 Kindern hervorgeholt, während das 
zehnte gänzlich verbrannt ist. Das Alter der unglücklichen 
Kinder schwankt zwischen 12 bis 5 Jahren und dem 
Säugling von 8 Monaten. Am härtesten ist die 
Familie Schäfer betroffen, der 3 Kinder verbranten; 
der einzige überlebende Sohn von 12 Jahren hatte 
sich in den Keller geflüchtet, ist aber bei dem Her­
vorkriechen so stark im Gesicht, an den Händen und 
Beinen verbrannt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Die unglücklichen Eltern wurden bereits gestern 
zurückerwartet, was zu der Vermuthung Anlaß ge­
geben hat, daß vor ihrer Rückkehr die Brandstiftung, 
die Frau Sch. bestimmt annimmt, geplant und aus­
geführt wurde. Der in der Nähe wohnende Käthner 
Lis will allerdings gesehen haben, daß einige der 
Kinder noch am Sonnabend mit Feuer gespielt haben. 
Heute wird eine Gerichtskommission an Ort und Stelle 
erwartet.

Danzig, 22. Okt. Die neue Lehre, welche gestern 
Abend Herr Oberstlieutenant v. Egidy einer athemlos 
lauschenden Menge predigte, war voll schöner und 
verlockender Gedanken, denen der Herr Redner in 
fesselnder eleganter Form Ausdruck zu geben wußte. 
Der Schützenhaussaal hat eine solche Versammlung 
wohl noch nie gesehen, so zusammengesetzt aus allen 
gesellschaftlichen Kreisen, aus allen politischen Richt­
ungen, jedem Alter und Geschlecht. Der Vortrag 
wurde sehr lebhaft applaudirt.

C. Kreis Danziger Niederung, 22. Okt. Am 
letztvergangenen Sonntag gerieth der Arbeiter August 
Hering aus Wordel mit den Arbeitern Evert und 
Klamann aus Kronenhof bei einem Vergnügen in 
Streit, welcher zu Thätlichkeiten ausartete. H. wurde 
von den Letztgenannten angegriffen und derartig mit 
dem Messer zerstochen, daß er blutüberströmt und be­
sinnungslos nach Hause gefahren werden mußte.

V. Marienwerder, 22. Okt. Heute wurden die 
Rekruten der dritten hier garnisonirenden Abtheilung 
Feld'Artillerie-Regiment Nr. 35 vereidigt. — In den 
Vormittagsstunden führten heute zwei Arbeiter einen 
Ochsen die Straße in Mareese entlang. Ein großer 
herrenloser Hund fiel das Thier an und biß es so 
derbe, daß es vor Schreck einen Sprung that, wobei 
es zur Erde fiel und beide Hinterfüße gebrochen hat. 
Das Thier mußte per Wagen wieder nach Hause ge­
fahren werden. — f “ '
gegend wiederum unter den Schweinen ausgebrochen.

Cttlm, 21. Okt. Herr Conditor Federau hat sein 
Haus mit Cass und Conditorei für 55,000 Mark an 
Herrn Kirchstein aus Königsberg verkauft.

Culmsee, 21. Okt. In der vergangenen Nacht 
brach in den Speicherräumen des Bäckermeisters Balzer 
auf dem Herrn Maler Osinski in Graudenz gehörenden 
Grundstück auf bisher unbekannte Weise Feuer aus, 
das die angrenzenden Gebäude, namentlich die inneren 
Hosgebäude, stark gefährdete. Dem energischen Ein­
greifen der freiwilligen Feuerwehr gelang es, die Ge­
fahr zu beseitigen, so daß nur der Speicher nebst In­
halt, gegen 250 Centner Mehl und einigen Bewohnern 
der Hoswohnungen ein großer Theil Sachen mitver­
brannten. Sowohl das Mehl, als auch die verbrann­
ten Sachen waren nicht versichert.

Schwetz, 21. Okt. Der landwirthschaftliche Verein 
Gruczno hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, dem 
Kreistage die Herren: Rittergutsbesitzer und Reichs­
tagsabgeordnete Holz - Parlin, Rittergutsbesitzer v. 
Nitykowski-Gcellen in Bremin und Gutsbesitzer und 
Generalsekretär Steinmeyer-Grabowo zur Wahl in 
die Landwirthschafts-Kammer vorzuschlagen. — Einen 
Riesenkürbis hat ein Besitzer aus Biechowo geerntet; 
der Kürbis wiegt 155 (?) Pfund.

Pr. Friedlarrd, 20. Okt. In der Mefferfabrik 
des Herrn Hensel ereignete sich gestern ein schreckliches 
Unglück. Der Geselle Dams war mit dem Schleifen 
der Messer beschäftigt, als der in vollem Gange be- 
findliche Schleifstein in Stücke zersprang. Eins der 
umherfliegenden Stücke traf den D. mit voller Ge­
walt ins Gesicht, riß ihm ein Auge aus und legte das 
Gehirn bloß. Der Tod trat schon nach wenigen 
Stunden ein, ohne daß der Bedauernswerthe noch 
einmal zum Bewußtsein gekommen war. Der Ver­
unglückte war die einzige Stütze seiner in Flatow 
lebenden Eltern. Einige Zeit zuvor hatte er sich 
noch mit 3000 Mk. in eine Lebensversicherung einge- 
kauft.

Rastenburg, 21. Okl. Mittwoch und Donnerstag 
fand im Rösfeler Stadtwalde die erste Treibjagd des 
Rastenburger Jasdlluds statt. Am Mittwoch wurd-n 
von 30 Schützen 101 Holen. 2 Rehe. 6 Suchte, 1 
Habicht zur Strecke gebracht, ami 2. Tage von 26 
Schützen 25 Hasen, 3 Rehe, 3 Fuchse, 7 Haselhühner 
und 1 Schnepfe.

Mewe, 21. Okt. Die Thätigkeit am Mewisch- 
felder Flügeldamm ist nunmehr eingestellt. Die 
Maschinen und Arbeiter haben den Damm verlassen, 
die dort aufgeführten Gebäude werden abgebrochen. 
Die Arbeiten am Deiche sind vollständig beendet, so 
daß er in normalmäßtgem Ausbau von der Kurze­
bracker Ecke in gerader Linie bis an den alten Deich 
an der Johannisdorfer Ecke geht; der Polder ist auf 
diese Weise vollständig von Dämmen umschlossen.

f§ Neuteich, 22. Okt. Gestern Abend gegen 
19 Uhr brach im Stall des Kaufmanns Rudnig Feuer 
aus und bräunte derselbe mit den darin befindlichen 
Waaren und 200 Ctr. Kohlen vollständig ab. Das 
Feuer konnte durch die Feuerwehr auf seinen Heerd 
beschränkt werden. Durch die Unvorsichtigkeit eines 
Burschen ist das Feuer entstanden. — Die durch Diebe 
gestohlene Färse des Mühlenbesitzers Kleinmann hat 
sich auf dem Gehöft des Besitzers Ringe 
wieder vorgefunden. Die Färse, ein sehr kräftiges 
Thier, hatte sich losgerisfen und war so den Dieben 
entlaufen.

(!) Liebemühl, 22. Okt. Die auf gestern fest­
gesetzte Bürgermeisterwahl kam nicht zu Stande. Es 
wurden von den Bewerbern, jetzt 37 Stück, 4 auf die 
engere Wahl gestellt und soll nunmehr die definitive 
Wahl am Sonnabend, den 26. d. Mts. stattfinden.

Dt. Eylau, 21. Okt. Dem Töpfer Nägling, 
welcher seit einigen Tagen krank lag, wurde vom Arzt 
morphiumhaltige Medizin verordnet, welche er in 
kleinen Quantitäten einnehmen sollte. Er trank aber 
dieselbe auf einmal aus und verschied bald darauf.

Strelno, 21. Okt. Das Rittergut Wroble 280] 

Morgen groß, ist, dem „Dz'ennik" zufolge, 
Preis von 400000 Mk. aus deutschen Händen 
Besitz des Herrn Marion v. Gra^sk' übpr egansiu >

E. Janowitz, 22. Oku ÄU! Domtnium Bl" 
selbe branute ein großer Viehstall nieder. Das . 
wurde nur mit knapper Noth gerettet. Vervra 
sind jedoch gegen 60 Fuhren Kleeheu. Die 
ftehungsursache ist unbekannt. In Brzystkorzh 
brannte ebenfalls ein Stall ab, wobei zwei Sck'-v'- 
in den Flammen umgekornmen sind. Es wird öra 
stiftung vermuthet. ,

Königsberg, 22. Okt. Der Herr Minister I 
Handel und Gewerbe hat dem Vorsitzenden der . 
ostdeutschen Gewerbeausstellung, He^rn Regieru^ 
rath Sack, soeben die Nachricht zugehen lassen, M 
der Aktiengesellschaft Uniongießerei, der Pianotol 
sabrik C. I. Gebauhr, der Ostpreußischen 
rnanditgesellschaft Albrecht und Lewandowski. 
lich zu Königsberg, sowie dem Möbelsabrikanteli 
E. Brenke in Gumbinnen die Staatsrnedaille “ 
gewerbliche Leistungen in Silber, dem Wagenfabrik^ 
Hugo Densch, dem Wagenfabrikanten C. F. 3^:1* 
den Hofphotographen Gottheil u. Sohn, dem E 
mann und Schneidermeister Jöns Cronqwist von r 
sowie dem Fabrikant und Töpfermeister F. GallmE 
in Jnsterburg, dem Fabrikant und ZimmerM^ 
Ernst Hildebrandt zu Maldeuten die Staatsmed^ 
sür gewerbliche Leistungen in Bronze verliehen habe-
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Diese Zeitpunkte gelten für die ersten Wagen am y 
Strecke. Jeder folgende Wagen befährr die . I 
71 Minuten später und zwar bis 10 Uhr ^£5 
daß der Verk.hr ununterbrochen den ganzen 
fortdauert. — Der Fahrpreis beträgt für beide 

* Bon ^der Post Vom 21 ». M. 

Botenpost von Einlage über Eüerwald nach *' 
folgende Aenderung: Aus Einlage geht die!
3 Uhr 30 Mtn. Nachm., erreicht Ellerwald um . 
45 Mtn. und Elbing um 5 Uhr 55 Min-

Aufgefunben. Der seit dem 15. d. M- 
verschwunden gewesene Sohn des Obergwau t« 
Gaigalat ist nunmehr gefunden worden, uno ö£ M 
traf man ihn bettelnd bei Pr. Stargard, w 1. 
halten und von dort seinen Eltern zugesuv 
Der jugendliche Ausreißer war vorher e . gftz 
strebsamer Schüler und erst in der letzten o 
sich geben.

Zur Vorsicht. Seit einigen Tagen -y
unsere Stadt ein Mensch, welcher sich uJTt U1 
auch anders nennt und besonders Lehrer

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit T 

gern entgegengenommen und angemessen honori^
Elbing, 23. Oktober

Muthmasiliche Witterung für Donnerstags. 
24. Oktober: Meist trübe, kühl, vielfach NiederfcM 
Stark windig.

Ordensverleihung. Die zweite Klasse 
zweiten Abtheilung des Luisenordens erhielt FräM 
Therese Harder zu Lenzen hiesigen Kreises. <, 

Personalien Der Regterungs-Assessor ScW. 
berger aus Gumbinnen ist bis auf Weiteres 
Landrathe des Kreises Goslar zur Hülfeletstung M 
theilt worden. Der Regterungs-Assessor ®raH 
Dohna in Caffel ist dem Königlichen Ober-Präsi^. 
zu Breslau zur weiteren dienstlichen VerwelE 
überwiesen worden. Der Regierungs-Assessor 
aus Cöslin ist dem Landrathe des Kreises Jnowroz^, 
zur Hülseleistung zugetheilt worden. Der RegieruE. 
Assessor von Puttkamer aus Cöslin ist dem Landr^, 
des Kreises Niederung, Reg.-Bez. Gumbinnen, L 
Hülfeleistung zugetheilt worden. Dem Besitzer A 
Ftdeikommisses Schlichtingsheim, Rittmeister a. d. 
Herrn Max von Schlichting auf Gurschen im 
Fraustadt, ist das erbliche Recht auf Sitz und Sti^ 
in dem Herrenhause verliehen worden.

Gewerbeverein Wegen der am Freitag P'L 
findenden Stadtverordnetenversammlung muß dek ,, 

...... . „ . „ absichtigte Besuch der Obstverwerthungs-Genossen!^
Der Rothlauf ist in hiesiger Um- durch den Gewerbeverein auf Dienstag Nachmittag 

nitanof>rn*6H schoben werden, da sonst viele Mitglieder an . 
Theilnahme der Besichtigung verhindert sein mM,

* Revision Der seit Kurzem neuernannte , 
inspektor, Major a. D. Hugo aus Königsberg 
zog gestern das hiesige Königliche Aichungsamt 
Revision. Herr Stadtbaurath Lehmann wohnte % 
Vorsteher des Aichungsamts dieser Revision ‘ 
Letztere gab zu Ausstellungen keinen Anlaß. F

Kreislehrerkonferenz. Die diesjährige 
lehrerkonferenz für die Kreisschulinspektion Elb'^ 
Niederung fand gestern im hiesigen Gewerbehause n, 
und wurde durch den Vorsitzenden, Herrn Kreis!« , 
inspektor Pfarrer Bucy hierselbst, um 10 Uhr 
mittags durch eine Ansprache eröffnet. SämlN"^ 
Lehrer der Elbinger Niederung, sowie die OrtgQy 
inspektoren nahmen an derselben Theil. Nach 
stellung der Anwesenden wurde zur Erledlgung ?(i 
Tagesordnung geschritten. Als erster Gegenstand - 
Berathung stand ein Referat des Herrn Lehrer ’A 
Organisten Radtke-Fürstenau über „Zweck und 
des Turnunterrichts in der Volksschule". 
Versammlung stimmte den Ausführungen n 
Herrn Referenten allseitig bei, doch wurde x 
der Debatte hervorgehoben, daß ein besonders.wjy 
Punkt in Bezug auf diesen Unterrichtszweig die * 
Platzfrage, namentlich für unsere ländlichen 
nisse, sei. Oft findet sich In den N'.ederungsorO^.B 
kaum ein Plätzchen zur Aufstellung eines 
Barren. An einen Spielplatz ist nicht 
Sodann sprach Herr Lehrer Berg in Fichthor!^ 
„Die entsittlichende Wirkung der Thierquä^^ud- 
Mittel zu ihrer Bekämpfung unter der 
Auch dieser Vortrag fand den Beifall der ^mwck 
und die aufgestellten Leitsätze wurden n 
Als letzter Gegenstand der Tagesordnung . 
amtliche Mittheilungen seitens des 
Beendigung der Conferenz nahmen die Mug f 
einem gemeinsamen Mittagessen tb-«-

? Fahrplan der elektrische« StraheUv"'^ 
Anläßlich der nunmehr festgesetzten Eröffaunh fj!l; 
elektrischen Straßenbahn am 1. November d. 3; hi 
wir in der Lage, nachstehenden Fahrplan sür du' 
veröffentlichen zu können:

a. Strecke Bahnhof—Dampferanlegeplatz- 
Abfahrt Anlegeplatz . . 6 Uhr 30 Min.

" 6
6 
6 

... 6
„ Anlegeplatz . . 7 „ 03 „ V. 

b. Strecke Friedrich Wilhelm-Platz—Sternstr^ ^s 
Abfahrt Fr. Wilh.-Platz. 6 Uhr 14 Min. 
Ankunft Sternstraße . . 6 „ 
Abfahrt _ „_______ . . 6 „

Verk.hr


itutjung bittet, da er Berufsgenosse gewesen sein will. | nachfolgendem Tode. 
,at hat man cg hier mit einem arbeitsscheuen Schimar.ski aus Gr.
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23.|10.
142,50
149.20
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124.20

20,80
46,20
44,90
37 30

22.|10.
141.50
148,70
117,00
123.50

20,80
46,00
44,70
37,20

23.|10.
100,56
101.40
103.20
102,70
221.40
169,90
105,00
105,00
89,10

123.20

den einige Universitätshörer gegen die ungarische Re­
gierung geführt, bedauere und verurtheile. Banffy 
dankte, verurtheilte ebenfalls die Demonstration, die 
aber nicht im geringsten ernst zu nehmen sei.

Brürm, 23. Okt. Im hiesigen Auswanderer- 
Bureau der Firma Mittler « Bremen wurden gestern 
14 Personen verhaftet, darunter 7 Agenten der Firma 
und 7 Militärpflichtige aus Galizien. Nach sofortigem 
Verhör wurden 6 freigelassen, die übrigen nach dem 
Landgerichtsgesängniß transportirt.

Rom, 23. Okt. Bonghi, der italienische Abge­
ordnete und frühere Unterrichtsminister, wird, wie ver­
lautet, auf Staatskosten begraben.

Paris, 23. Okt. Der Schriftsteller Gustav Droz 
ist gestern hier gestorben.

Madrid, 23. Okt. Der Ministerrath beschloß die 
Entsendung von 3 Torpedobooten nach Cuba.

Amsterdam, 23. Okt. Die gestrige Versammlung 
der ausständigen Diamantarbeiter stimmte mit 421 
gegen 396 Stimmen für die Wiederaufnahme der 
Arbeit. Die Arbeiter mußten auf die Forderung der 
Arbeiterunion verzichten, setzten unter anderm aber 
einen Maximalarbeitstag von 11 Stunden und die 
Ernennung einer ständigen Commission durch, die fe 
zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitern besteht 
und eventuelle künftige Streitfälle schlichten soll. Die 
Arbeit wird jedenfalls morgen wieder ausgenommen 
werden.

Bukarest, 23. Okt. Der gestrige „Monitorul 
osficial" veröffentlicht ein königliches Schreiben, wonach 
der Generalstobschef General Lahovary im Dts- 
clpltnarwege zur Disposition gestellt fei.

Sofia, 23. Okt. Der Führer der mazedonischen 
Insurgenten, Dimitriew, hat seine Freunde in Maze­
donien und Bulgarien dahin verständigt, daß er, von 
mehreren Seiten dazu gedrängt, noch einige Wochen 
die Waffen ruhen lassen werde, um dann zu sehen» 
was die Mächte und die Pforte für Mazedonien 
eigentlich thun wollen. Sollte bis Weihnachten für 
Mazedonien noch nichts geschehen sein, so werde er 
noch Mitte des Winters zu den Waffen rufen, um 
Mazedonien zu befreien.

Konstantinopel, 23. Okt. Durch einen furcht­
baren Wolkenbruch ist Phtlippopel und die dortige 
weitere Umgegend überschwemmt. Der Eisenbahn­
verkehr ist unterbrochen, der Schaden ein bedeutender.

 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M.
versenden franco

Buxkin-Stoffe, doppelbreit
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Muster umgehend ffranco ins Haus.
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Börse und Hände!.
— Allgemeiner Deutscher Bersicherungs- 

verein in Stuttgart. Vom 1. Juli bis 30. Sep­
tember 1895 wurden 10 341 neue Versicherungen 
abgeschlossen und 1880 Schadensälle regulirt. Von 
letzteren entfallen auf die Haftpflicht-Versicherung 331 
Fälle wegen Körperverletzung und 222 wegen Sach­
beschädigung; auf die Unfall-Versicherung 1186 Fälle, 
von denen 6 den sofortigen Tod und 20 eine gänzliche 
oder theilweise Invalidität der Verletzten zur Folge 
hatten. Von den Mitgliedern der Sterbekasse sind 
im gleichen Zeitraume 141 gestorben. Am 1. Oktober 
1895 waren 170129 Policen über 1370370 ver­
sicherte Personen in Kraft.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 23. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

.. „  ... 2) der Dienstjunge Franz
Schimar.ski aus Gr. Schardau, geb. im Jahre 1878 
zu Zieglershuben, Kreis Stuhm, wegen gemeinschaft­
licher Mißhandlung. 3) der Dienstjunge Franz 
Karpinski aus Adl. Schardau, geb. im Jahre 1881 in 
Behnhof Kreis Stuhm, wegen vorsätzlicher Mißhandlung. 
Ziehms diente als Knecht in Kl. Schardau und hatte 
das Dienstmädchen Pauline Bieletzkt in Gr. Schardau 
zur Braut; der Knecht Gustav KoslowSki hatte sich 
ebenfalls um die Bieletzkt beworben, wodurch es 
zwischen ihnen zu Reibereien gekommen. Ziehms 
kam an einem Sonntag nach Gr. Schardau, um seine 
Braut zu besuchen; auf Veranlassung des eifersüchtigen 
Koslowskt belästigte der Dienstjunge Schimanski, der 
ebenfalls in Gr. Schardau diente, den Ziehms durch 
Redensarten, wofür ihn Ziehms gelegentlich an der 
Schmiede durchprügelte. Dieses theilte Schimanski 
seinem verbündeten Koslowski mit, worauf beschlossen 
wurde, den Ziehms abzulauern und Revanche zu nehmen. 
Am Sonnabend Abend, den 22. Juni d. Js., legten 
sich Koslowski, Schimanski und Karpinski in einen 
Graben der Landstraße bei Kl. Schardau, die Ziehms 
passiren mußte. In nicht langer Zeit kam Ziehms 
die Straße entlang, das Dienstmädchen Goretzki 
treffend, die ihn warnte, nicht weiter zu gehen, da er 
sonst Prügel bekommen würde. Ziehms erwiderte hier­
auf, er habe keine Furcht. Beim Wettergehen schlugen 
nun Sch. und K. mit Stöcken auf den Ziehms ein, Ziehms 
wehrte sich aber nicht gegen die Angreifer, sondern hieb 
auf seinen Nebenbuhler, den Koslowski, ein, wob -t er 
ihn in den Graben warf. Nun zog der Z. ein Messer 
und brächte dem K. mehrere Stiche bei; er selbst er­
hielt auf den Hilferuf des Koslowski von dem Dienst­
jungen Schimanski einen gefährlichen Messerstich in 
den Rucken, der in den Brustkorb gedrunaen
war, aber die Lunge nicht berührt hat Z laa 
an dieser Wunde 8 Tage im Krankenhause zu 
Stuhm ist aber wieder vollständig hergesteüt 
Der schwerverwundete Koslowski verstarb auf dem 

"a^Rebhof in ca. 1 Stunde. Koslowski 
ShhÄ oUt?5ten be§ Sachverständigen Kreis- 

m ßerotdt 7 Verletzungen an Arm und 
galten; die Verletzung, welche den Tod 

h rbetsuhrte, war eine am rechten Oberschenkel 
3 Centtmeter lange und 1,3 Zentimeter breite Wunde 
wo die Ader getroffen. Sämmtliche inneren Organe 
waren blutleer, so daß der Tod nur durch Verblutung 
eingetreten sein kann. Die Frage wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode'wurde von 
den Geschworen en bezüglich des Ziehms bejaht 
desgleichen bezüglich des Schimanski wegen ae- 
sahrlicher Körperverletzung. Die Frage nach 
mildernden Umständen wurde jedoch verneint, 
^orpinski wurde der gemeinschaftlichen, vorsätzlichen, 
gefährlichen Körperverletzung schuldig erachtet, aber in 
Betracht gezogen, daß der Stock, der bei der Miß- 
bandlung in Anwendung gekommen, als ein gefährliches 
5ehm8UAnM N feL Urtheil lautet gegen
«iehms aus 1 Jahr 6 Monate Gefängniß Schimanski 
1 Jahr Gefängniß, Karpinskt 3 Monate Gesänaniß

Subjekte zu thun, und man wird gut thun, die Taschen • 
zuzuhalten. I

Stadttheater. Gestern, am Geburtstag Ihrer , 
Majestät der Kaiserin Augusta Viktoria, gab man in 
unserem Stadttheater eine Wiederholung des neulich 
mit so großem Erfolg in Szene gegangenen „Prinzen 
von Homburg". Es verdient alle Anerkennung, daß 
Herr Direktor C. Beese zur Feier des Tages an die 
Waisen — Knaben und Mädchen — Billets hatte unent­
geltlich vertheilen lassen, sodaß ein doppelt dankbares 
Auditorium mit Interesse und lebhasten Beifalls-Be- 
zeugungen der gestrigen Vorstellung folgte. — Morgen 
Abend wird zum ersten Mal »Die Liebe von heute", 
ein Volksschauspiel des bekannten Berliner Autors 
Robert Misch gegeben, das in der Vaterstadt des 
Verfassers, sowie in Wien und auf einer großen An­
zahl Provtnzialbühnen sensationellen, stürmischen Erfolg 
zu verzeichnen hatte. Die Hauptrollen sind besetzt mit 
d-n Damen: Emmh Seyn-, Adele Darmer und Marie 
Strauß, — mit den Herren Carl Meffert Emil Becker $tSd und Emil Lk"' 

m ™ Herr Pfarrer Weber aus Pillau
ist zum dritten Prediger für die durch den Tod des 
?n"der St^M Sen* frel gewordene Stelle

der städt. Polizei-Exekutiv- 
Beamten. Die „Berl. Corresp." veröffentlicht heute 
«im- Verfügung vom 1. Juni d. Js. erfolgten 
Abänderungen zu den bestehenden Vorschriften über 
die llniformirung und Bewaffnung der Exekutivbeamten 
der städtischen Polizeiverwaltungen. Die Zusammen­
stellung aller einschlägigen geltenden Bestimmungen ist 
aus Veranlassung des Ministers des Innern erfolgt. 

Meldungen. Wenn wir recht unterrichtet sind, 
so haben sich zu der Oekonomie in der „Bürger- 
Ressource" bereits 17 Bewerber von hier und aus­
wärts gefunden. Bekanntlich tritt die Vakanz erst am 
1. Juli k. I. ein.

Von der Eisenbahn. Wie bereits früher mit­
getheilt, ist es zulässig, ebenso wie gewöhnliche Fahr­
karten, so auch zusammenstellbare Fahrscheinhefte bei 
allen Stationen telegraphisch vorauszubestellen. Die 
Fassung der Depesche ist nach neuerer Anordnung 
des Ministers der öffentlichen Arbeiten dem Besteller 
überlassen; für die Wortzahl wird die tarismäßige 
Depescdengebuhr berechnet.

Kahlberg. Nicht allen Besuchern von Kahlberg 
durfte es bekannt sein, daß das Besteigen des Leucht- 
butme8 in der letzten Zeit dieses Sommers verboten 

war. Die Restauration auf dem „Belvedere" hat für 
das künftige Jahr wieder Herr Thiel, die im 
„Schwarzen Walfisch" Herr Schilling übernommen.

Rohheit. Gestern Abend 9 Uhr wurde der 
Handelsmann W. von hier in der Vorbergstraße ohne 
jede Veranlassung von mehreren Personen angefallen 
und gemißhandelt. W. ist ein durchaus harmloser 
Mensch, der wohl noch niemals zu derartigen Ueber» 
»rissen Anlaß gegeben hat. Die Thäter sind erkannt 

Grundstücksverkauf. Das Grundstück Alt­
städtische Grünstraße 30/31, bisher dem Rentier Passow 
gehörig, ist für den Preis von 15,000 Mk ander­
weitig verkauft.

Bon der Nogat. Die Ueberfälle der unteren 
Jiofjat in das Ueberschwemmungsgebiet der Einlage 
werden zur Zeit geöffnet. Die Bodenbewegungen der 
Ueber alle bet Wolssdorf und Horsterbusch werden auf 
maschinellem Wege, dagegen die des Rodeacker Ueber» 
wus durch Handarbeit bewirkt. Unternehmer dieser 
Arbeiten ist der Schiffer Aßmann in Horsterbusch. 
ir S^ulklasse. In Hakendorf soll wegen 
Uebersullung der dortigen einklassigen Schule eine 
zweite Schulklasse eingerichtet werden. Wegen eines 
nothwendigen Anbaues von Räumlichkeiten für diese 
Klasse schweben zwischen den betheiligten Organen 
Unterhandlungen.

Feuer. Gestern Abend gegen 6 Uhr war ein 
großer Feuerschein nach der Speicherinsel hin sichtbar. 
Muthmaßlich ist der Brand in Wickerau oder Eller- 
wald I. Trist gewesen.

Marktbericht Ein bewegtes Leben zeigte der 
heutige Wochenmarkt, der in allen Theilen gut be­
schickt war. Besonders reichhaltig zeigte sich der Ge- 
Sinf” rUnh. Auf dem Friedrich Wilhelm-

feinste man bte 93uttet für i i in an» . 
SL«e^ie‘ ,,üv°«>
Obstmarkt bot gute Auswahl in 5kochäpseln (15 Pw 
pw Zweilitermaaß), auch waren noch einige Pflaum n 
zum Markt gebracht, welche pro Zweilt erm^ak 
40 Psg. kosteten. - In 6er Poststraße war.n i^ 
Söslöen mit Kumst aufgefahren, der mit 1,70—1 80 
Mk pro Schock verkauft wurde. 60 Fuhren brachten 
Kartoffeln, den Scheffel für 1,40—1,50 Mk. — Der 
Getreidemarkt hatte nur 10 Wagen mit Hafer auizu» 
weisen, und kostete der neue Scheffel 2,70—2,80 Mk. 
schickt"^ Öet ^CUe unt> Strohmarkt war schwach be-

ist, und zwar scheinen die Eltern allein aus Besorgniß 
i;ür die Jungen sich dazu verstanden zu haben, denn 
zwei derselben sind so schwach, daß sie nicht im Stande 
sein würden, die weite Reise zu überstehen. Die 
Thiere treiben sich den ganzen Tag über auf den 
Höfen umher und geben hier im Chöre so lange ihre 
„Klappermusik" zum besten, bis ihnen der Lohn in 
Brotstückchen, Fleischabschnitten rc. zu theil geworden. 
Ihr Nest betreten die Thiere nur zuweilen am Tage, 
zur Nacht begeben sie sich nach einem offenen Schauer, 
roo der Besitzer aus Stroh für sie ein warmes Obdach 
hergertchtet hat. 

Sprechsaal.
s^ür alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Wäre es nicht zeitgemäß, Herrn Oberst-Lieutenant 
a D v. Egidy auch hierher zu einem Vortrage ein- 
zuladen? „Prüfet Alles, und das Beste behaltet." 

Einer für Viele.

Donnerstag, den 24. Oktober 18 SS: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 

liebe von heute!
Schauspiel in 4 Akten von Robert Misch.

Freitag, den 25. Oktober 1895: 
Novität! Znm 2. Male: Novität!

Weiber.
Gesangsposse in 4 Akten von L. Treptow. 

Musik von Fr. Roth.

Vermischtes.
nn T Das „Geschenk der deutschen Frauen" 
“ hn?en Fretherrn v. Hammerstein, früheren Chef- 
sreiberrltii'p ^^buz-Ztg.", ein Ruhekissen mit dem 
ltch^von^.^?^Ä und Monogramm, das bekannt- 
t)at du wUaliÄs^°^""gefertigt worden ist, 
den Berliner L ^^Uiteller erworben und in

!chast zum Andenken zu übereignen. Bei der Ver­
steigerung deS v. Hammersteinffchen Mobiliars hnhPn 
»«Weben. (ojlotAe. ®/fi»iCt?e Xort“ 

auf benen es sich nun ihre Gäste wohl sein lassen
— Der Erste Staatsanwalt Lorenz in Erkürt 

welcher, wie berichtet, am 16. " Ä 

licher Beleidigung des Redakteurs Hülle vom Schöffen­
gericht zu 50 Mk. Geldstrafe verurtheilt worden ist, 

9fC9en ^teJe8 Erkenntniß vom Rechtsmittel der 
Berrsiung Gebrauch gemacht, so daß der Fall bald 
die Erfurter Strafkammer beschäftigen wird 
setzte nm TOn ^"semitische Parteitag in Ersurt 
or ffi?n^ln?tQ9 ? C 5eratt3unß des Programms 

ha elne Stammrolle der Juden ge etz-
"Z/inzufuhren, wurde mit.der Motivirung bei Seite 
sn duö br nicht genügend vorbereitet sei. Die 
Aushebung der Gleichberechtigung und die Stellung 
«dit tourb l̂Qr Abenden Juden unter ein Fremden^ 
Das ^aanre urItcS Programm ausgenommen, 
schiedenen fleIan8te WW mit der-Annahme. Ia!L9en Wunschzettels zur
Zustimmung est d^ ^ ^r-Dresden stellte unter 
Reformpartei in durcka,?« »7 äur deutsch-sozialen 
G-g°n Mi,k,n°ch?wL°

— Der vielgenannt/ kieschlosien.
hat in Ostpreußen ^einenNachsw ^^^»de Ulan" 
Knecht Friedrich Schl-trlgZ,fe1’ jÄ‘ m S" 
fib« »bat tn Mbnu.D°°ri SeL^"Lre> °JnL 
burs), bet °m Mittwoch Adenb »och ganz And 
heiter und sogar ausgelassen war, ist tote bte S 

eine^^Sh .^^ichten, seit Donnerstag Morgen tn 
einen Schlaf verfallen und bis Montag Abend 6 Uhr 
noch nicht erwacht. Herr Doktor la BriSe-Kraupischken, 
der Freitag zu dem Schlafenden geholt worden war, 
hat nichts Befonderes feststellen können.

— Aus Königsberg wird der gewiß seltene 
Fall gemeldet, daß eine ganze Storchfamilie, bestehend 
aus den Eltern und drei Sprößlingen, bet dem Besitzer 
G- in dem benachbarten Dorfe Steinbeck vor dem 
Friedländer Thor als Gäste in diesem Winter geblieben

Telegramme.
Berlin, 23. Okt. Die Vereinigung der inter­

nationalen Zuckerfabriken gab soeben das Resultat ver 
Umfragen vom 10.—21. Oktober bekannt. Danach 
beträgt die voraussichtliche Zuckerproduetion für das 
Jahr 1895/96 in Deutschland 1,431,000 Tonnen (im 
Borjahre 1,831,624 To.), Oesterreich-Ungarn 716,100 
Tonnen (Vorjahr 1,044,516 To.), Frankreich 618,523 
Tonnen (Vorjahr 745,073 To.), Belgien 311,400 
(Vorjahr 321,400 To.), Rußland 603,000 Tonnen 
(Vorjahr 591,391 To.) •

Berlin, 23. Okt. Das „Armee-Verordnungsblatt" 
veröffentlicht folgende Allerhöchste Cabinetsordre: Ich 
bestimme, daß die militärischen Unternehmungen der 
bei der Landeshauptmannschaft Südwestasrika oder 
bei dem Gouvernement Kamerun gebildeten Truppen- 
theile im Sinne deS § 23 des Gesetzes betreffend die 
Pensionirung und Versorgung der Militärpersonen des 
Reiches und meiner Marine vom 27. Juni 1871 und 

§ 49 des Reichsbeamtengesetzes vom 31. März 
1873 als Feldzüge anzusehen sind. Für diejenigen 
aus dem Heere ober bet Marine zu biesen Truppen- 
theilen übergetretenen Militärpersonen, welche an ben 
Gesichten in Südwestasrika 1893 und 1894 ober den- 
jentgen in Kamerun 1891, 1892, 1893, 1894 theilge- 
nowtncn, kommt je ein Kriegsjahr in Anrechnung- 
Für die sonstige Theilnahme an einem Gefecht ist bte 
fortlaufende Dienstzeit um je 6 Monate des betreffen­
den Jahres zu verlängern und je einem angefangenen 
Jahre gleichzustellen und zwar mit bet Maßgabe, daß 
n)0 ^ese in die fortlaufende Dienstzeit von 2 Monaten, 
ihr Ende aber nicht in das gleiche Kalenderjahr fällt, 
als ein Kriegsjahr anzurechnen sind. Berlin, ben 
17 September. Wilhelm E.

Berlin, 23. Okt. Der wegen Beleidigung des 
Finanzministers Miquel steckbrieflich verfolgte Schrift­
steller Schweinhagen wurde hier verhaftet.

Berlin, 23. Okt. Die Abschleppung des im kleinen 
Belt ausgelaufenen Panzers „Württemberg" ist bisher 
nicht gelungen. Indessen geben weder die Lage des 
Schiffes noch die Witterungsverhältnisie zu irgend 
welcher Besorgniß Veranlassung.

Leipzig, 23. Okt. Heute Vormittag gab ein ent­
lassener Schutzmann Namens Ziegenbalg auf dem 
Königsplatze aus einem Revolver fünf Schüsse auf den 
Polizeidirektor Bretschneider ab, von denen ein Schuß 
traf.

Hamburg, 23. Okt. Das deutsche Schiff 
-Caroline" ist unweit Pillau gesunken. 2 Leichen 
wurden angeschwemmt, darunter diejenige des Kapitäns.

Trier, 23. Okt. Der Landtagsabgeordnete von 
Perneastle Hugo Thanisch (Centrum) ist gestern ge­
worben. Derselbe war Doktor der Philosophie und 
Weingutsbesitzer, geboren 1853, Versasser mehrerer 
Alogischer Broschüren, Mitglied des Preußischen 
Abgeordnetenhauses seit 1885.

Forschen, 23. Okt. Unweit der Ausfahrt des 
Bahnhofs Korschen stieß heute der von Jnsterburg 
nach Allenftein bestimmte Personenzug mit einer 
Reserve - Locomotive zusammen. 5 Personen wurden 
leicht verletzt. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle. 
Der Schaden an Betriebsmaterial ist gering.

steten, 23. Okt. In der Angelegenheit des Selbst. 
Mordes des Feldmarschall-Lieutenants Dunst von 
Adelsheim und Gattin wurden gestern 2 Agenten ver. 
baftet und dem Landgerichtsgefängniß zugeführt. Die­
selben sollen einem Fleischhauer versprochen haben, ihm 
ble Cantine einer neuen Kaserne verschaffen zu wollen 
durch Vermittelung eines höheren Militärs, falls er 
etn hohes Darlehn und die Vermittelungsgebühr 
hinterlege.

Budapest, 23. Okt. Nach einer behufs Besprech- 
un9 der Agram-Vorfälle abgehaltenen Versammlung 
Wn Studenten vor die Clublokale der Unabhängig- 
leits- und Nationalpartei zwecks Demonstration, der 
stch eine große Menschenmenge anschloß.

Budapest, 23. Okt. Der Finanzausschuß nahm 
den Voranschlag des Finanzministeriums an. Finanz- 
minister Lukacz erklärte vor dem Ausschusse o.e 
Valutaregulirung fahre auf dem begonnenen Wege 
fett. Der Anfang der Baarzahlung hänge von der 
Lösung der Bankfrage, der Wechselcoursgestaltung, 
E'nzahlung der utnlaufenben 117 Millionen Staats. 
"Ren und Lösung der Angelegenheit der Sallneuscheme 
ab. Der Eintritt bet Baarzahlung wirb nächstens 
bestimmt erwartet Er werbe sein Möglichstes thun.

Budapest 23 Okt. Die Deputation des Agram'er 
Eemeinderaths, welche dem Baron Banffy und dem 
Grafen Kbuen Hedervary die Ehrenbürgerdiplome 
überbringen sollte, wurde gestern vom Ministerpräsidenten 
ttn Abgeordnetenhause empfangen. Der Führer der 
Deputation hob die Verdienste Banffy's um Agram 
hervor theilte mit, daß der Gemeinderath beschlossen 
habe, 'öffentlich zu erklären, daß er den Zwischensall,

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 22. Oktober. (Schluß.) 

lich^Austea^ m“9™ 9^°den und weichen sämmt- 

tlngetiagtcn9 mirb hna q™ 9 einanbet Qb. Dem 
gegeben, doch wll e/lÄ?" ei.ne§ steißigen Arbeiters 
gcnetgt sein. Dieser Umffn, unö ^um Jähzorn 
Verdacht auf ihn, tntaiJm!? len te °"ch zuerst den 
That aus Rache begangen ba& et bte
Geburtstag und ein Sonnta» 1/,° cf lierade Kaisers- 
zur Feier des Tages einen Ossowski
Nachdem er ausgeschlasen ründetr Ä, angetrunken. 
°n Und ing nnch °m-Clnn-r°
bHni Lehrer gewefen zu sein um hnJt mSi behauptet, 
mit demselben am Morgen gehabie^Auskin^ tur bte 
zu leiste». Gegen 5} llbr ®st W sÄÄ« 

SÄeune ausgebrochen. Am Tage vorher wurden 
4 Uhr Nachmittags in der Scheune Erbsen gedroschen 
zu welchem Zwecke kurz vor der Scheune eine Loco- 
mvbtle Aufstellung gesunden, auch soll loses Stroh an 
der Erde gelegen haben. Der Zeuge Malinowski hat 
den Angeklagten gleich nach Ausbruch aus der Chaussee 
überCoLet brennenden Cigarre getroffen, dem gegen. 
Frit) SQt: Ich war Abends beim Bruder
Die ÖethrfSp;, taI1 unb da bräunte es noch nicht, 
müssen. ZerV^^lischast hat 12,000 Mk. bezahlen 
Tage Messnngen^^^ Totenhaupt &at am folgenden 
spuren unternommen^ S ?oden abgedrückten Fuß- 
Stiefel des Angeklaäte,, b?ön9e paßte Wohl auf die 
Personen, die sich h°j, ' c>.ober auch auf die anderer 
Sämmtliche Zeugen konn?°^r zu schaffen gemacht, 
^"bten. daher konnten die ra Bestimmtes be- 
- 'b nicht überzeugen »nh d)tootenen sich von der

Angkklagt
' K--i» S,nhm g'-hms nns
^n6ot ,M8Cn °°"°bUch» «Ä-L^g^n

Slrafanlrag der S,n°,z°nw°A„!t h«. "°°°

Kunst itttb Wissenschaft.
ititäminifier Baccelll bte Versammlung begrüß! halte 

entspann sich eine längere Berathung über die Serum- 
cherapie. Maragltano entwickelte die Gesetze ^r An! j 
toenfcung ber Serumtherapie auf den Menschen und - 
theilte die namentlich durch seine Heilweis? der 
fÄe”m 'Sld,'n E-g-bnlsse mll Er b" 
nufeten ©tose kl Impfung der Thiere beJ 
mer,4P cvf-JE'Jora e. b e Ergebnisse, welche verschiedene Z 
.lernte Italiens und des Allsiandes nn 11 a I
erzielten. Die Berichte dte er Aerzte bestätiaen dte der ersten Gruppe bo« BeobXwÄeiX ! 

Schlüsse, über welche Maragltano auf dem Congresse 
tn Bordeaux berichtet hatte. Verschiedene durch 
©erumtberapte geheilte Tuberkulöse wurden den 
Congreßtheilnehmern vorgesührt und durch dieselben 
untersucht. '

Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
3Va pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Oktober  

Mai  
Roggen Oktober  

Mai
Tendenz: besser.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

Mai
Spiritus Oktober

Königsberg, 23. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt. .........................54,2o A Geld
Loco nicht contingentirt  34,50 „ Geld.
Loco contingentirt....................................... »5,00 „ Brief.
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kreuzsaitige 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
construotion mit 
bester Repe- 
titions-Me­
chanik. vorzüglich 

geeignet für 
Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
M. 450,— ab.

f

• w
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

1 Paar Lederstrumpfbänder für
Kinder............................

40 Stück Stahlfedern . . . 
6 Stück Prima Bleistifte . .
5 Dtzd. Nickelhemdenknöpfe
10 Stück gelbe Kopfnadeln .
25 Stück Prima Briefbogen .
25 Couverts dazu . . . .
1 Schuhanzieher......................
3 Dtzd. Klammernadeln . .
2 Knäuel Zwirn ä 100 Meter

Jaskulgki,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Keine andere Toiletteseife 
vermag sich auf die Anerkennung von 
2000 deutschen Professoren und Aerzte 
zu stützen!

Die Patent - Myrrholin-Seife ist

ohne jede Concurrenz

worden:
2000

I v» 8» Hü?» $5» 8» 44) *<

Mit den Vorarbeiten zur Aufstellung 
eines Projectes zur Regulirung der 
unteren Hommel wird der Geometer 
Eisbrecher zu Danzig am 28. Oktober 
d. Js. beginnen. Die betheiligten 
Grundbesitzer werden ersucht, demselben 
den Zutritt zu ihren Grundstücken zu 
genanntem Zweck zu gestatten.

Elbing, den 22. Oktober 1895.

Der Magistrat.

Auswärtige 
Familienuachrichten.

Gestorben: Frau Anna Elisabeth 
Meitz, geb. Werner - Königsberg. — 
Frl. Helene Elwenspoek-Osterode. — 
Frl. Elisabeth Forstreuter-Pr. Eylau. 
— Herr Bahnhofsvorsteher Otto 
Lemke-Prostken. — Herr Lehrer Bern­
hard Lindenblatt - Klackendorf bei 
Bischofstein. 

12) Gehaltszulage
13) Ankauf einer

Baumgarth.
14) Wahl eines

Vorstehers.
Elbing, den 23. Oktober 1895.

Der Stadtverordneten - Vorsteher, 
gez. Horn.

10
10
10
25
10

1) Wahl zweier Armen-Vorsteher.
2) Neuwahl eines Mitgliedes

Curatoriums der Gasanstalt.
3) Abbruch des weißen Thurms.
4) Neuwahl eines Bezirks-Vorstehers.
5) Neuwahl eines Mitgliedes der

Speicherinsel * Bebauungs - Depu­
tation.

6) Wahl eines Mitgliedes der
waltungs - Deputation des 
Geist - Hospitals.

7) Wahl zweier Mitglieder
Kämmerei - Deputation.

8) Herstellung eines Fangdammes Zum
Schutze des Oberhauptes der 
Kraffohlschleuse.

9) Herstellung einer Wasserleitung in
Vogelsang.

10) Neuwahl eines Mitgliedes
Bau - Deputation.

11) Neuwahl eines Mitgliedes
Marstall - Commission.

für einen Beamten. 
Waldparzelle in

Adolf KapischkOj Osterode Ojlpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Zmmrleute and Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollstandiffe» Erlernung der 

TrePPcnbankunst.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

et-r
5
858888
8:
8888888888888888888K

Der Eisenbahn- 
Fahrplau

Winterüusgabe 1895|9ß | 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf'/ 
in der

Gxped. dee Altpr. ZtK

B. Nr. 13, 61 . .
C. Nr. 43, 109, 

166, 260, 313, 
341 ... .

v. Nr. 58,186,264
Diese 378 bezw. 4 % Elbinger Stadt­

obligationen — Anleihescheine — wer­
den den Inhabern mit der Aufforderung 
hierdurch gekündigt, die entsprechende 
Kapital-Abfindung vorn 1. Januar 1896 
ab bei der hiesigen Kämmerei-Kasse 
gegen Rückgabe der obigen Obligationen 
-- Anleihescheine — nebst Talons und 
Coupons in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1896 ab hört die 
Verzinsung der gekündigten Stücke auf.

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Einlösung der zum 1. Januar 1893 
bezw. 1. Januar 1895 gekündigten 
Stadtobligationen und zwar:

a. aus der Anleihe vom Jahre 1876:
Litt. D. Nr. 72 über 200 M.;

b. aus der Anleihe vom Jahre 1892:
Litt. D. Nr. 31 über 200 M.

Die Verzinsung dieser Stadt­
obligationen — Anleihescheine — hörte 
mit dem 1. Januar 1893 resp. 1. 
Januar 1895 auf.

Elbing, den 15. Juni 1895.

Der Magistrat.

Bei der am heutigen Tage statt- 
gehabten planmäßigen Ausloosung 
der von 4 auf 37, % convertirten 
Elbinger Stadtobligationen vom 
Jahre 1876 sind folgende Nummern 
gezogen worden:

Litt. A. Nr. 5, 29 . .
B. Nr. 23, 53, 96 
6. Nr. 16, 88,130, 

176, 186 . .
D. Nr. 99, 116 .

Bei der gleichzeitig stattgefundenen 
Ausloosung der von 4 auf 37« % 
convertirten, im Jahre 1886 aus­
gegebenen Elbinger Stadtanleihe 
— Obligationen ausgefertigt mit dem 
Datum vom 1. September 1885 — sind 
folgende Nummern gezogen

Litt. A. Nr. 106/108 .
B. Nr. 101, 131, 

136, 166 . .
C. Nr. 287, 348, 

352, 367, 408
D. Nr. 173, 337, 

344 . . . .

E. Palm,
Berlin O. 27, , 

Geldschrank-, Kasetten- un 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. " '

| Großfölro-Kustz

größten Stils.
Preis vierteljährlich

(13 Nummern)

3 Mark.
Die erste Nummer obev das erste Dcft 
jede Buchhandlung zur Ansicht zu erhalf ■

Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den Anten Paifurnene-und ^«^ucn-Oesehakten 
sowie in den Apotheken k 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Bioschuie mit den 
Gutachten der Professoren und Aerzte zu finden ist. Jedes Stuck muss die Patent 
nummer 63592 tragen. Das kaufende Publikum möge sich noch schliesslich sagen, 
nicht der Geruch, nicht die äussere Verpackung und 
nicht die Beclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Einfluss 
auf die Haut und damit auf den gesummten Gesundheitszustand des Menschen.

Engros: Flügge & Co- in Frankfurt a> «I», 
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stuck zu 

Mk. 3.— si e. gegen Nachnahme versenden.

. über
ä

und Grethel. MärcheIx «
Adelheid Wette.
Humperdinck. Vorher- 
junge Leiden. Characte^^ckk, 

Sonnabend, den 26. Oktober
Vorstellung bei ermäßig cyie1.
Die Ahusrau. $wlie l

Alter Markt 32.
„Zum billigen Laden."

NB. Da ich mich nicht von dem Schweiße meiner Mitmenschen nähren will, so 
halte ich als Geschäftsprinzip daran fest, das hochgeehrte Publikum von 
Elbing und Umgegend reell zu bedienen. Durch große Abschlüsse für mein 
hiesiges und mein Hauptgeschäft in Königsberg kann ich solch billige Preise 
stellen. D. O.

die einzig in ihrer Art exi- 
stirende Toilette-Gesundheits-Seife zum 
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung 
erzielt man auf naturgemässem 
Weg die beste Schönheits- und Gesund­
heitspflege der Haut und hierdurch einen 

schönen Teint.
Das angenehme sammetartigeGefühl beim 

Waschen, ^die grosse Milde und Reizlosigkeit, 
verbunden mit den keiner anderen Toilette- 
Seife innewohnenden cosmetischen, hygie­
nischen und sanitären Eigenschaften haben 
die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die 
Patent-Myrrholin-Seife für die 

beste aller
Toilette - Seif en 

bei zarter Haut, für Kinder 
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrunden, 
Rissen und Unreinheiten der Haut etc. zu 
erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent- 
Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte 
Mutter wird ihrenLieblingen die Annehmlich­
keit derselben gewähren.

Die Patent-Myrrholin-Seife 
verwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vor­
dringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker 
haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft 
und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt s 
chemische Versuchsstation und hy­
gienisches Institut ihr Urtheil wie folgt 
zusammen:

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir 
als eine durchaus wohlgelungene, den 
strengsten Anforderungen genügende 
Toiletteseife bezeichnen, welche sogar 
in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den 
Werth einer guten Toiletteseife HOCh 
erheblich übersteigt und 
dadurch eine bisher unausgefüllte Lücke 
ausfüllt, nämlich die einer

T oihtte-Seife.

Belleviie.
Donnerstag, den 24. Oktober er., 

3 Nhr Nachmittags:

Kaffee-Concert.
Entroe ä Person 20 Pf.

Otto Pelz.

Bitte lesen und ausschneiden!

hing,

Generalversammlung.
Es ist bei der Königl. Regierung zu Danzig 

der Antrag gestellt worden, 
bic Corpmmon des Gkincmdkgut 

der Altstadt aufzuldscn.
Behufs Stellungnahme zu diesem Anträge werden 

die stimmberechtigten Mitglieder zu einer General­
versammlung zu 
fmtuff, den 25 Oktober e., 10 Uhr Vormittags, 
im Saale der Stadtverordneten mit dem Bemerken 
cingeladen, daß die Nichterschienenen dem Beschluß 
der Erschienenen als beitretend erachtet werden.

Der Borstand 
des Gemeindegut der Altstadt. 

J. Frühstück. A. Wagner.
Tages-Ordnung

zur

AMverordllk1k»-Sihllng
am 25. Oktober 1895.

200
Bei der heute ebenfalls staltgehabteu 

Ausloosung der 4 % Elbinger 
Stadtanleihe vom 18. Juli 1892 
wurden folgende Nummern gezogen: 

Litt. A. Nr. 22 . .................. ....

” Avonrrernents 
in allen Buchhandlungen und Postansia'

Geschäftseröffnung.
p. p.

Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikum von Elbing 
und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem 
heutigen Tage in dem Hause 

■hm «1 Alter Markt «4
eine

Papier-, Schreib- u. Zeichenmotkriolien- 
Sondlung

Elbinger Standesamt.
Vom 23. Oktober 1895.

Geburten: Arbeiter Friedrich Kunz 
T. — Steinschlüger Samuel Schrade 
T. — Stellmacher August Schröter T. 
— Schlosser Gustav Grütz S. — Ar­
beiter Ferdinand Treu T.

Aufgebote: Arbeiter Carl Thal- 
Campenau mit Wilhelmine Bascheck-Kl. 
Brodsende.

Sterbefälle: Schuhmacher Wilhelm 
Rautenberg S. 11 W. — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Scheuler S. 5 M.

KüMW Ah« ' 
unter mehrjähriger Garantie,» 

Plombiren re. f 

Adolf Bokoiai 
Kurze Heiligegeiststraße 25. |

Preis für die allvic^ | 
zehntägig erschein.He«$

50 Pfermig- l

W* Tapeten! "W 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler 
in Lnneburg.

Juni tillip fuiirn“ 
Alter Markt 38, 

werden folgende Waaren zu noch nie dagewesenen Preisen verkauft:
6 Dtzd. Hosenknöpse, schwarze,
3 -Dtzd. gelbe Hosenknöpfe . .
6 Stück Hutnadeln ....
2 ..............
6
6

Stück Döringseife ....
Dtzd. Schuhknöpfe . . -
PacketeHaarnadelnmitweißer

Spitze . . - • •
Stück Stahlfingerhüte • •
Stück Prima Abfallseife ..
Paar lange Lederstrumpf­

bänder ............................
50StückgroßeGeschäftscouverts 

Hosenträger, Portemonnaies, Nähnadeln, Stricknadeln, Broches,
Manschetten- u. Kragenknöpfe, Cigarrenspitzen, Uhrketten und 1000 andere Artikel

zu Fabrikpreisen.
»r Petroleumkannen, sowie Emaillirtes Geschirr, Wasser-Eimer rc. rc. "HW

25 % billiger wie jede Concurrenz.
Großer Umsatz! Wenig Nutzen!

Romane und Novellen der ersten zeitgenössischen U 
pS’ Ehronik der ZkitereißniK l 
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoä? N 

Ieierkssaiile I.rll!ul 
aus allen Gebieten des Wissens, der Kunst rc. 

tt«. Herrliche ZguKr-rtrgmrr 
in unerschöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit- w 

Lin Familien- und Gelißiüii^

Niger-Neffoiim.
Sonnabend, den 26. Oktober er.:

e Soiree

Donnerstag: Liedertafel. 
Fehrerinnen-Nkrelff.

Freitag, den 25. Oktober, 5 Nhr.

IstklliseKeleihnngM^' 

mit ii. ohne AmMK 
auf ländl. U. stöbt. Grundstücke bet 
jährigerFestschreihllNA UntertjCTÖDt j$ 
günstigen Bedingungen u. schnellst^ 
ledigung. — Meldungen gegen 
Porto beim Elbinger Hypothy 
Comptoir, Hypotheken-Bank-Gel | 
Elbing, Hospitalstr. 3.

Gebe mein in Danzig, Nähe , 
Langenmarktes gelegenes, gutgew 

Restaurant 
unter günstigen Bedingungen 
später ab. Off. R. 90 Annonw 
W. Meklenburg, Danzig.^^

Ein gutes, modernes i 
Winter-Jagoe» 

ist billig zu verkaufen ASicust. Wallst-^ 
Danziger Stadt-The"^ 
Donnerstag, den 24. Oktober- < yU 

Hüttenbesitzer. Schaufp^ 
Ohnet. 7

Freitag, den 25. Oktober: Anftre m

< Katharina Gabler. £>l
Male in dieser Saison: » 

MärckieniP, v;

eröffnet habe.
Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen gütigst unterstützen 

zu wollen, zeichnet
Hochachtungsvoll

Bertlia Pilz

WWMWWWWW

^
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rr liisfrriil.
Tägliche Beilage zur „Nltpreutzischeu Zeituag".

Ar. 350. Clbing, den 24. Oktober. 1895.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner.

Nachdruck verboten.

26)
Nach Tisch setzte sich dieselbe scheinbare Un- 

besangenheit fort. Härtung und Eva spielren 
Klavier; Ralph und Doktor Söller machten 
eine Partie Schach - Robert und der Hof- 
ÄVlmÄhnb? BMardsaal eine Partie 
ihr“ ä'nhi®.6 3un0Unfle Sogen sich früh in 
br Studirz.mmer zurück, da sie beide noch 
"r morgen sechs Seiten Griechisch vor- 

zubereiten hatten. Nach zehn Uhr ward auf- 
gevrochen, um schlafen zu gehen.

»Alls ein Wort, Eva!" Ralph zog die 
junge Frau in eine Fensternische. „Du ver­
schließest Deine Zimmerthür des Nachts?"

Eva blickte bestürzt auf.
„Ich frage wegen — Robert." 
„Er kommt nicht —"
„Thut nichts. Schiebe doch den Riegel vor. 

Er darf Dir nie mehr in die Nähe kommen, 
hörst Du — nie mehr."

„Gewiß nicht. Meine Thür ist verschlossen". 
„Gut." Er trat wieder in das Zimmer zu» 

rück; die Unterredung war aus.
Man wünschte sich gegenseitig „Gute Nacht" 

und ging auseinander.
Nachdem sie ihre Kammerjungfer entlassen, 

verschloß Eva selber die Thüre ihres Schlaf­
zimmers, welche gegen ihren kleineren Salon 
führte; die zweite Thüre, hinter welcher das 
Ankleidekabinet lag, das seinerseits an das 
Jungfernzimmer stieß, brauchte nicht abgesperrt 
zu werden.

Eva legte sich zu Bett. In der vorigen 
Nacht hatte sie so wenig geschlafen, daß sie 
sich heute abgespannt und müde fühlte 
und von den kommenden Stunden 
sich Ruhe versprach. Sie schlief auch schnell 
ein. Aber plötzlich erwachte sie mit einem jähen 
Schreck.

Was war das . . . Ein Geräusch? . . . 
Ihr Athem stockte.

Ja, ein leises Klopsen an der Salonthür.
Das Zimmer war von einer Nachtlampe 

nur schwach erhellt, aber genügend, um auf der 
nebenan liegenden Uhr die Zeiger sehen iu 
lassen. Ein Uhr . . .

Das Klopfen dauerte fort: dazwischen auch 
ein Rütteln an der Schnalle. Vermuth! ch 
Robert. Das Beste war, still bleiben — er 
würde schon wieder fortgeheu.

Der Klopfende aber ging nicht. Immer 
lauter und ungeduldiger wurde das Pochen und 
das Rütteln.

Ein kalter Schauer lief über Evas Rücken. 
Wie, wenn die Thür etwa nachgäbe? Sie 
stieg aus dem Bette, schlüpfte in ihren Schla - 
rock und, die Hand an den Glockenzug legend, 
horchte sie weiter.

Der draußen fing an, mit den Fäusten Io8« 
zuschlagen. Roch ein paar solche Schläge und 
die Thür mußte nachgeben. Der Angstschweiß 
trat aus Evas Stirn. Diese Furcht — vor dem 
eigenen Gatten . . . Nein — das konnte in Zu­
kunft nicht so fortgehen . . .

Jetzt erhoben sich andere Geräusche im 
Haufe. Man hörte eine Thür knarren und 
auf der Treppe. Vermuthlich hatte das un­
bändige Klopfen noch einen andern Haus­
genossen aufgeweckt. Wie e$ schien, hatte aber 
auch der Klopfende die sich erhebende Unruhe 
vernommen und er hörte auf zu poltern.

„So mach' doch auf — sei nicht fad," rief 
er mit lallender Stimme.

Richtig — Robert. Und richtig — wieder 
In betrunkenem Zustande. Eva blieb regungslos.

^,Du, ich hab Dir was Wichtiges zu sagen." 
Sie antwortete nicht.
Da klirrte er noch ein paar Mal an der 

Thürschnalle, und dann ging er davon, mit 
schwankenden Schritten und gemurmelten Ver­
wünschungen, die man nach und nach verhallen 
hörte.

„Gottlob!" athmete Eva auf. Sie klingelte 
ihrer Kammerjungfer.

„Ich bitte Dich, Netti, gieb Dein Bettzeug 
auf jenen Divan und schlafe hier — mir ist 
heute so bang allein."

Das Mädchen that, wie ihr befohlen und 
jetzt schlief Eva beruhigt ein.

xvin.
Am folgenden Vormittag saß Eva in ihrem 

Zimmer mit Haushaltsrechnungen beschäftigt, 
als schon wieder Robert an ihre Thür klopfte.

Diesmal ließ sie ihn ein.
„Dn hast einen festen Schlaf — ich 

I gratulire", sagte er, sich in einen Sessel



werfend. „Ich habe gestern an Deiner Thür 
£ poltert und Du warst nicht aufzuwecken."

„Ich habe Dich ganz gut gehört — aber 
Du weißt, ich will des Nachts allein bleiben. 
Das war doch zwischen uns abgemacht — 
stillschweigend zwar, aber bestimmt."

„Da weiß ich nichts davon ... von meiner 
Seite ist nichts abgemacht worden. Schließlich 
bin ich doch Dein Mann."

„Nicht in meinen Augen. Sieh' her" — 
sie zeigte ihm die linke Hand — „sogar den 
Ring habe ich abgestreist."

„So fad! — Und weißt Du, was das 
Dümmste an der Sache ist? Ich fange jetzt an, 
mich in Dich zu verlieben. Wirklich. Da hilft 
kein Achselzucken ... Du bist kannibalisch hübsch. 
Erst vorgestern, als ich die Dorina besuchte, 
habe ich Bergleiche angestellt — und die sind 
sehr zum Nachtheil der Frau Oberstenwittwe 
ausgefallen. Das wäre so eine Geschichte, wenn 
ich eine Leidenschaft für Dich fassen möchte, 
was? Denn dann würde ich eifersüchtig werden. 
Und, hörst Du, ich bin nicht ganz ohne Verdacht, 
daß ich Grund zur Eifersucht hätte."

»Ah?"
„Ja, spiele nur die Gleichgiltige. Du bist 

doch feuerroth geworden ... Ich werde Dich 
von nun ab etwas scharf beobachten. Wie ich 
höre, ist der Adolf Dürenberg wieder in der 
Gegend . . . Nimm Dich in Acht, der ist ein 
Haupt - Don Juan — und in dieser Hinsicht 
werde ich keinen Spaß verstehen. Merk Dir 
das. Du bist nun einmal meine Frau — da 
hilft alles nichts."

„Da hilft alles nichts," wiederholte Eva 
halblaut für sich.

Die Glocke zum Gabelfrühstück ertönte. 
Robert stand aus:

„Kommst Du?"
„Etwas später — ich muß mich erst noch 

ankleiden . . ."
An der Thüre drehte er sich noch einmal 

um:
„Du! daß Du heute Abend nicht wieder zu- 

sperrst — das ist zu dumm!"
Bei der Mahlzeit fehlte Ralph und sein 

Gast Doktor Söller. Die Herren seien in die 
Umgebung gefahren, hieß es, und kämen erst 
zum Diner nach Hause.

Die schreckliche Leere und Bangigkeit, welche 
Eva empfand, wenn sie Ralphs Nähe missen 
mußte, zeigte ihr immer am deutlichsten, wie 
theuer, wie schütz- und sicherheitsgewährend ihr 
diese Nähe war. Zum Glück verschonte sie 
auch Robert mit seiner Anwesenheit; gleich 
nach dem Gabelfrühstück — während dessen 
Verlauf er sich ausschließlich mit seinen jungen 
Vettern unterhalten, ging er hinaus, „ein paar 
Hasen zu schießen."

Im Laufe des Nachmittags stattete Adolf 
Dürenberg seinen angesagten Besuch ab. Eva 
saß auf ihrem Lteblingsplätzchen im Garten — 
von wo aus man den Teich sah — mit einem 
Buche in der Hand, mehr träumend als lesend, 

als ein Diener ihr meldete, daß Gras Dure 
berg gekommen sei. Der Gemeldete selber wa 
am Ende des Weges sichtbar. Da gab es l 
Entrinnen. Eva stand auf und ging D 
Grafen entgegen.

Er küßte ihr die Hand. _
„Mit Hintansetzung der heiligsten H"U 

Herrnpflichten habe ich mich von Dornegg 0 
vongemacht, um meine gestrige Drohung au 
zuführen, meine hochverehrte Gräfin. ** 
Diener sagte, Sie seien im Garten." '

„Ja, es ist so schön da, int warmen Sonne 
schein . . . Wollen wir gleich hier bleiben- 
Sie trat unter ein rundes, offenes Zelt, an ve 
sie eben vorbeikamen. „Hier — setzen lv 
uns ... Im Schlosse ist ohnehin Niemnn ■ 
Mein Schwieg — Ihr Freund Ralph ist 
einem Besucher in die Umgebung gefahren, u« 
mein Mann ging jagen."

„So ist Robert von Wien zurückgekommen- 
fragte Dürenberg mit auffallend verfinstert 
Miene. .»

„Ja, seit gestern. Und Ihre erste Serie 
nunmehr in Dornegg eingetroffen? . . . ”” 
wie geht es Ltuba?"

Dürenberg gab Auskunft, nannte die Na^ 
der angekommenen und der noch erwartet 
Gäste, und durch länger als eine Viertelstu" 
drehte sich die Unterhaltung in diesem Geb 
fort. Plötzlich aber schlug der Graf etn* 
andern Ton an: .

„Glauben Sie an love at first sigW' 
fragte er ganz unvermittelt. .

„Liebe auf den ersten Blick? Es mag n"’6' 
Vorkommen — außerhalb Englands."

„Ich habe es bisher für eine Fabel 
halten . . . Seien Sie ruhig, Gräfin, das11 
keine Einleitung zu einer Liebeserklärung."

„Das habe ich auch garnicht befürchtet." ,
„Liebe soll man nicht erklären. Man l>e, 

— voilä tont. Das erklärt sich von selbst. 
muß aus den Blicken leuchten, es muß 
jedem gesprochenen Wort — was immer deff' 
Sinn sei — hervortönen, nicht aber in die 0 
treffenden Ausdrücke gekleidet werden. „Ich 
Sie, ich liebe Sie"! das ist leicht gesagt u"' 
schwer zu glauben; es heißt garnichts — die 2X 
sache spricht. Sie werden viele Liebeserklärung 
hören in Ihrem Leben, Gräfin — verschließ 
Sie Ihr Gehör dagegen. Je überraschen0 
Ihnen eine solche kommt, desto weniger düri 
Sie daran glauben. Lange, lange, ehe es @i!li 
zu gestehen wagt, müssen Sie sein Geheim" 
errathen haben." J.

„Warum den Lehrkursus, lieber Gr<^ 
Glauben Sie, daß die Erklärungen auf meine 
Wege nur so aufspringen werden, wie unter'0 
Schritten eines Spaziergängers auf sommerlim 
Wiesen die kleinen Heuschrecken?" ,d

„Vielmehr wie die Tiger in den Djung^ 
Gräfin Eva. Das sind mitunter zerreißn"^, 
gierige Raubthiere, diese deklamatorischen 
Anbeter." *

„Danke für die Warnung — aber ich y0n 



daß sie sich als überflüssig erweisen wird."
„Nicht überflüssig. Dem Schicksal, von aus- 

richtlgkn und bisweilen auch unaufrichtigen 
Liebesbewerbungen belagert zu werden, können 
Sie nicht entgehen. Als Vorübung — für die 
aufrichtige Sorte — möge Ihnen gleich dienen, 
was ich nicht umhin kann, Ihnen hiermit zu 
gestehen: nämlich, au Liebe auf den ersten Blick 
glaube ich seit vorgestern."

„An einen hohen Grad von Unverirorenheit 
glaube ich seit heute, Gras Dürenberg."

„So ist's recht. Das ist der Ton der Ab­
wehr."

„Ihr freundlicher Beifall ermuntert mich."
„Und mich reizt Ihr kühler Spoit. Je 

eisiger Sie sich zeigen, desto wahnsinniger wird 
mein Wunsch entbrennen, Sie einstens erglühen 
zu sehen. Aber ich gehe zu weit — für ein 
erstes Mal viel zu weit. Alle Strateaik v°r- 
läßt mich."

„Verläßt Sie nicht auch der mir schuldia? 
Sp",? ä? »"b-wich n°ch rosntfl 
lich 6^r nicht in der großen Welt beweat 
“‘"Ä <?'“>' «“ kurtDelten, t„ ro,u 
iÄn k! ' 1? Mn d-m In Ihren Streifen 
S UmWnOlon entfernen .... aber 
mir mein G-Wb""^ 6al,cn'

-.Dieses Geiühl täuscht Sie. Es giebt keine 
esi umgrenzte llmgangsform bei uns. Dieselbe 
It in der Regel ganz und gar nichtssagend 

banal oder — mit einem kühnen Sprunge — 
bon ungezwungenster Verwegenheit."

, Dann lassen Sie uns gefälligst nichtssagend 
sein."

„Dazu ist doch die erste Bedingung, daß 
man nichts zu sagen habe. Es giebt aber 
Berge von Dingen, die ich Ihnen m ttheilen 
muß —"

„In der „ungezwungen verwegenen" Art? 
Dagegen protestire ich."

„Sie fragten mich vorhin um unsere üb­
lichen Unterhaltungsformen; da war ich Ihnen 
doch die gewünschte Auskunft schuldig: wir sind 
nun einmal entweder maßlos langweilig oder 
maßlos frech. Entweder amtlicher Wiener Zei­
tungsbericht oder Volkssänger-Couplet. Die soge­
nannte goldene Mtttelstraße ist uns abhanden ge- 
kommen, to.r kennen keine Zwischenstationen. In 
bcc ^be schon gar: da giebt es nichts Unmoder- 

8 daslangsameAbwickelnallerSentimenta- 
Ittats- Schuchternheits- und Tugendkampfphasen; 
entweder zwei Leute sind einander gleichgiltig — 
nun, dann tauschen sie Meinungen über das 
Wetter, oder —"

,-Erlassen Sie mir die zweite Alternative 
und sagen Sie offen: Ist das nicht ein wunder­
voller September Heuer?"

„Das ist boshast. Sie haben mich nicht 
ausreden lassen. Ich wollte sagen, daß diese 
beiden Extreme die Regel seien, daß ich aber zu 
allen Ausnahmen bereit bin, welche mir ein 
Ausnahmegeschöpf aufcrlegcu wollte. Befehlen 
Sie — und ich unterziehe mich — ehe ich um 

ein lohnendes Lächeln zu werben wag». — allen 
Phasen mittelalterlich, n Ritterdienstes oder klein­
städtisch-bürgerlicher Schwärmerei —"

„Solche bestellte Jnterimsbefcheidenheit wäre 
wenig geeignet, Vertrauen zu wecken."

Dos Schar mützl wurde hier durch Fräulein 
von Ortereld unterbrochen, welche lustwandelnd 
vorbeikam und nun, Eva und ihren Besucher 
erblickend, in das Zelt eilte und sich da nieder l! ß.

„Das wird mein Vetter Ralph ab.r be­
dauern . . ." und — „Wie geht es dem Fürsten 
Dürenberg?" „Wie der durchlauchtigen Mama?" 
und „was macht Liuba, was der kleine Serg i? ' 
und „wie lange bleiben, und wer sind Ihre 
Gäste?" und schließlich „haben w'r Heuer nrcht 
einen wunderschönen September?"

Damit war das Maß voll. Adolf erhob sich.
„Meine Damen, ich muß meinen Besuch 

leider — das leider gilt mir — schon obdrechtn, 
werde mir aber erlauben, denselben öfters zu 
wiederholen. Das nächste Mal hoffe ich Ralph 
zu finden. Meine Schwägerin Liuba beab­
sichtigt gleichfalls, trotz der Anwesenheit unserer 
Gäste, die Gräfin Eva, in welche sie sich förm­
lich verliebt hat (kein Wunder!), nächstens zu 
Überfällen."

Weder Ottilie noch Eva versuchte, den 
Grasen zurückzuhalten, und so empfahl er sich. 
Er verneigte sich vor dem alten Fräulein und, 
indem er Evas Hand küßte:

„Es wird doch nicht immer ein wunderbarer 
September bleiben," sagte er etwas leiser

„Ach, daß die Irene nicht da ist!" seufzte 
Fräulein Otterfeld, nachdem der Graf sich e^t- 
fernt hatte, „das wäre doch die herrlichste 
Parthie."

„Parthie! — ich hasse das Wort", entqeanete 
Eva. ' '

Sie stand auf.
„Bleibst Du noch da? Ich will ein wenig 

spazieren gehen."
In Wahrheit wollte sie allein sein, um den 

Eindruck des eben erhaltenen Besuches ein 
wenig zu überdenken, lleberdies war ihr das 
Geschwätz Ottiliens jederzeit lästig und sie nahm 
jede Gelegenheit wahr, sich demselben zu 
entziehen. Sie ging an das Plätzchen zurück, 
von welchem sie vorhin aufgestört worden.

(Fortsetzung folgt.)

— Der Nutzen des Zweirades in 
Prozeßsachen hat jüngst in Frankreich ein fin­
diger Advokat in der Provinz in äußerst sinn­
reicher Weise zur Geltung gebracht. In Ne- 
rac schwebte seit längerer Zeit ein wichtiger 
Prozeß, in welchem zwei Advokaten die Inter­
essen zweier Klienten in der gleichen Richtung 
wahrzunehmen hatten. Sobald das Urtheil 
gesprochen war handelte es sich darum, eine 
Hypothek auf den Besitz eines Herrn X. ein­



tragen zu lassen, der in dem Bezirk Bazas, 
65 Kilometer von Nerac, gelegen ist. Die 
Eisenbahnverbindung zwischen den beiden Or­
ten ist so ungünstig als möglich und Schnellig­
keit war von der höchsten Bedeutung, denn 
wer von den beiden Advokaten zuerst auf dem 
Platze erschien, erhielt die Eintragung. Der 
eine der beiden Rechtsbeistände ist Radfahrer 
und ihm kam ein leuchtender Gedanke: Er 
ließ zum Voraus die Akten und alle für die 
Eintragung nöthigen Stücke, aber auch ein 
Zweirad, ein „zweispänniges" vorbereiten und 
erwartete in fieberhafter Spannung den Aus­
gang der Dinge. An einem Sonnabend 
Schlag 1 Uhr erfloß das Urtheil, um 1 Uhr 
5 Min. waren die Aktenstücke unterzeichnet 
und um 1 Uhr 10 Minuten bestiegen zwei 
ausgesuchte Reiter das Zweirad und jagten 
nach Bazas, als ob es um Tod und Leben 
ginge. Um 3 Uhr 24 Minuten hielt das 
Fahrrad vor der Amtsstube des Hypothekenbe- 
wahrers von Bazas, dessen Thüren sich um 
4 Uhr schließen. Die 65 Kilometer waren 
zurückgelegt. Der Hypothekenbewahrer war im 
höchsten Grade verblüfft. Er zog die Uhr, 
blickte auf die Standuhr auf dem Kamin, 
ließ sogar die Uhren der Bürgermeisterei und 
des Bahnhofes zu Rathe ziehen, aber es war 
wirklich erst 3 Uhr 24 Min. Die erste Ein­
tragung wurde für den Klienten des radfah- 
renden Rechtsbeistandes gemacht, und als 
Montag früh bei Oeffnung der Amtsstube der 
Vertreter des zweiten Klienten erschien, um 
ebenfalls auf Grund des Urtheils einzuschreiten 
und den Sachverhalt erfuhr, soll er ein 
äußerst langes Gesicht gezogen haben. Für 
die Richtigkeit der Geschichte will das „Jour­
nal des Debats" einstehen.

— Eigenthümlichkeit der Blinden. 
Es ist auffallend, daß ein ganz Blinder sehr 
selten Raucher ist. An den Tabaksgenuß ge­
wöhnte Soldaten und Seeleute rauchen, wenn 
sie erblindeten, zwar noch eine Zeitlang fort, 
geben es aber meist bald wieder auf. Sie 
sagen, es gewähre ihnen kein Vergnügen, wenn 
sie den Rauch nicht sehen können, und manche 
behaupten, sie hätten gar keinen Geschmack 
vom Tabak, ohne die wirbelnden Wölkchen zu 
beobachten.

— Welche bedeutende Rolle der Zu­
fall in der Rechtspflege spielt, beweist wieder 
folgender Fall, der am Montag vor der 8. 
Strafkammer in Berlin verhandelt wurde. 
Vor längerer Zeit war von derselben Kammer 
eine Kutscherfrau Schwarz zu sechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, weil sie über- 
führt erschien, ihr Stiefkind mit einer Heu­
gabel mißhandelt zu haben. Der Vertheidiger 

entdeckte in dem Protokoll einen kleinen Feh 
ler, indem der Gerichtsschreiber vergeffen hat" 
in dem Protokoll zu vermerken, daß der 
dizinische Sachverständige vernommen worden 
war. Diesen Mangel machte er zum Aus­
gangspunkte des Rechtsmittels der Revision 
und erzielte damit, daß das Reichsgericht da» 
erste Urtheil wirklich aufhob und die Sa^ 
in die Vorinstanz zurückwies. Am Montag 
fand die erneute Verhandlung mit dem 
gebniß statt, daß die Angeklagte diesmal W 
gesprochen wurde. Der Staatsanwalt ha" 
wiederum 6 Monate Gefängniß beantragt.

Heiteres.
— Rache. ,R-, ekbel, Du haft 

ja mit Brander überworfen und bist von W 
fortgezogen?" — „Ja, — er hat sich tr*r 
gegenüber gemein benommen; ich habe nw 
aber furchtbaran ihm gerächt!" — „Wie so?" < 
„Ich habe den Geldbriefträger bestochen, W 
er regelmäßig bei ihm nach mir fragt."

— Ein sonderbarer Mensch. Im Wirtb^ 
Haus am Stammtisch: „Was i§ denn heut' tu* 
Dir, Girgl? Du red'st und deut'st nix! 291 
ts denn los?" — „I' muß alleweil drüber noff 
denk'n, was für sunderbare Leut es auf & 
Welt giebt! Sitz' t' beul’ Nachmittag bei &*! 
Mordshitz auf der Bank vorm Wirthsho*f 
und denl' an gar nix. Auf oamal hör' t', #** 
drin an'zapft werd. Da geht grad so \ 
Sommerfrischling, a' ganz a noblichter, vor^ 
und fragt mi', was denn dö'S für a Lärm 
drin is. „No," sag t', „da werd do an'zapft'! 
— „So, so!" sagt er und is--------- weites
ganga ... I' waaß net, was dös für a ME 
g'wes'n is!"

— Verlockend. Schwester (zu ihre^ 
jüngeren Bruder): „Wenn Du recht artig b>*' 
fang' ich Dir nachher einen Floh für ®ctn 
Mikroskop!"

— Ein edler Neffe. Onkel (der auf 
such bei seinem Neffen ist, im Restaurant): „Kr«s 
ner, zahlen!" — Studio: „Aber liebster Ottfr' 
Du wirst doch nicht für Dich und mich zaW 
wollen? Das dulde ich nicht, denn 6eU* 
bist Du mein Gast! Ich werde zahlen • • ‘ 
Sei so freundlich und pump' mir 'mal z"" 
Mark!"

— Fein unterschieden. Eine Hauswirts 
überrascht ihren Miether, wie er grade ib*^ 
Tochter einen Kuß raubt. „Nein, aber", H 
sie entrüstet zu dem anscheinend ohne 
dastehenden Missethäter, „ist daS ein Benehm^ 
Wenn Sie sich nicht schämen, dann gen" 
Sie sich doch wenigstens!"
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